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E e n i n. 

Berlin, vom 4. Maͤrz. — Die im geſtern aus⸗ 
gegebenen Blatte der Geſez-Sammlung entbol⸗ 
tene Allerhoͤchſte Kabinets Ordre vom 11. Februar 1832, 
wegen Regulirung des Cautionsweſens für die Staats-, 
Kaſſen und Magazin Beamten, lautet wie fo gt: — 

„Da es bisher an allgemeinen und beſtimmten Vor⸗ 
ſchriften über die Höhe der von den Kaſſen⸗ und Ma: 
gazin⸗Beamten zu beſtellenden Dienſt⸗Cautionen und 
Über die Art, in welcher dieſe Sicherheit zu leiſten, ers 
mangelt, fo will Ich, Ihren in dem Berichte vom 
25ſten v. M. entha tenen Autraͤgen gemäß, hierüber 
Folgendes feſtſetzen: f - 

1) Die Cautionen der Beamten, welche eine Staats: 
kaſſe oder ein Magazin zu verwalten, oder auch bloß 
Einnahme von Geld, oder von Materialien, dem Staate 
angehoͤrig, zu beſorgen haben, ſollen fortan in folgen— 
den Beträgen beſtellt werden: a) von einem Rendan⸗ 
ten einer Generals oder einer RegierungsHaupt⸗Kaſſe, 
desgleichen einem Hypotheken⸗Bewahrer in den Landes, 
theilen des Rheiniſchen Rechts Syſtems, mit 6000 
Rthlr.; b) von einem Rendanten einer Provinzial⸗ 
Steuer,, Ober-LandgerichtsSportul- und Salat ien⸗, 

Ober⸗Bergamts⸗, Haupt, Zoll- oder Haupt, Steuer amts- 
und Kleis Steuerkaſſe, einer Domarnen-Rentei, oder 
Forſtkaſſe, oder eines groͤßeren Magazins, ingleichen 
von einem Vorſteher eines e Poſt⸗Amts, mit 
3000 Kthlr., jedoch nur infofern, als das jährliche 
Dienſt⸗Einkommen des Beamten 900 Rte kr. erreicht 
oder uberſteigt; e) von einem Rendänten einer der 
eben, genannten und aller anderen Kaffın und Magazi⸗ 
nen, ingleichen von dem Vorſteher eines Poſtamts, 
deſſen jährliches Dienſt⸗Einkommen die Summe von 
900 Kthlr. nicht erreicht, mit dem Betrage eines zwei 
jäh igen Dienſt Einkommens mit der Maßgabe, daß 
die Caution zztel der gewohnlichen einjährigen Eins 
nahme der Kaffe nicht überſteigen ſoll; ) von einem 


. 


ag den 9. Maͤrz 1832. 5 


Ober: Buchhalter bei einer 
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Central- und Regierungs— 
Hauptkaſſe als Stellvertreter des Reudanten, und fur 
Kaſſen⸗Controlleurs, Kaſſirer und andere Beamten, wel 
che naͤchſt dem Rendanten an dem Geld⸗Empfang oder 
an der Verwaltung von Magazins Borräthen unmittel⸗ 
bar Theil zu nehmen haben, mit dem Betrage eines 
einjährigen Dienſt Einkommens; e) von ſolchen Subal⸗ 
tern⸗ und Unterbedienten, insbeſondere der Juſtiz? und 
Poſt⸗Verwaltung, welchen ihrer dienſtlichen Stellung 
nach die Einforderung oder den Transport von Geld 


oder geldwerther Gegenſtaͤnde obliegt, mit dem Betrage 


eines halbjaͤhrigen Dienſt⸗ Einkommens; k) in den ums 
ter c) d) e) bezeichneten Fällen werden die Cautionen 
noch Abſtufängen von 25 Kthlt. durch die vorgeſetzten 
Behörden für die Dauer des Dienfiverhältniffes eines 
j;den Inhabers der Stelle feſtgeſetzt; g) von einem 
Beamten, welcher mehrere Functionen vereinigt, wofür 
der ſelbe cautionspflichtig iſt, wird die Caution nur ein⸗ 
mal nach feinem Geſammt⸗Einkommen der vereinten 
Stellen geleiſtet. Sind dabei Stellen verbunden, wo⸗ 
für. Cautionsſaͤtze nach verſchiedenen Maßſtabem Ce. d. e.) 
normirt find, fo muß die Caution nach dem hoͤchſten 
Satze feſtgeſtellt werden. Ne 
2) Jede Amts Caution muß fortan baar in Silber⸗ 
gelb erlegt werden, bevor die Einführung des Angeſtell⸗ 
ten in das ihm zugedachte Amt ſtattfinden kann. 335 
Kein zur Cautions⸗Beſtellung nach obigen Beſtimmun⸗ 
gen verpflichteter Beamte ſoll von der baaren Einzah⸗ 
lung der Caution befreit ſeyn. 4) Die ſaͤmmtlichen 
Cautionen we den zur General, Staatskaſſe eingezahlt, 
welche dem Cautfors-Beſteller daru er eine mit fort'an⸗ 
fender Nummer verſehene und von dem Kaſſeu, Kurg⸗ 
tor viſirte Empfangs- Beſcheinigung ertheilt. Geſchieht 
die Zahlung der Caution an eine untergeordnete Kaffe, 


ſo dat dieſe eine Interimsquittung zu ertheilen und 


die Beförderung des Geldes an die General- Sigass⸗ 
kaſſe und den Empſangſchein zu beforgen, 5) Das 


* 


5 


” 


2 


— 


den jetzt ertheilten Vorſchriften beſtellen wollen. 
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Cautions⸗Kapital fol dem Beamten mit Vier vom 
Hundert verzinft werden, und ein jeder Cautions⸗Be⸗ 


ſteller iſt ermächtigt, den Betrag der halbjährigen Zins 


ſen mit Ende des Monats Juni und December aus 
der von ihm verwalteten Kaſſe, ſofern letztere Ueber⸗ 


ſchuͤſſe abzuliefern hat, zu entnehmen und die Quittung. 


als baares Geld einzurechnen. In den Faͤllen, wo die 
Zinſen⸗Erhebung auf dieſe Weiſe nicht ſtattfinden kann, 
erfolgt dieſelbe in den eben gedachten Terminen bei ders 
jenigen Kaſſe, aus welcher der Beamte ſein Gehalt zu 
erheben hat. 6) Der Betrag der Cautions Kapitale 
wird demnaͤchſt bei der Haupt⸗Verwaltung der Staats, 
ſchulden als en beſonderes Depoſitum verwaltet. 7) Sd— 
bald das Dienſt-Verhaͤltniß, für welches eine Caution 
beſtellt worden, anfgehört und aus der Amtsführung 
nichts mehr zu vertreten iſt, wird gegen Auslieferung 
der quittirten Emp angſcheins die baare Zuruͤckzablung 
der Caution geleiſtet. 8) Den gegenwärtig ſchon ange: 
ſtellten Kaſſen- und Magazin- und anderen Beamten, 
welche durch Staats- oder andere Schaldſcheine oder 
Verſchreibungen oder Verpfaͤndungen von Immobilien 


ihre Am's,Caution geleiſtet haben, bleibt freigeſtellt, es 


dabei unverandert zu belaſſen, oder innerhalb 6 Wochen, 


vom Tage der Bekanntmachung dieſes Befehls ab, ſich 


zu erklären, daß fie die bisherige Caution zurücknehmen 
und ſtatt deren die Sicherheit in baarem Gelde nach 
Er⸗ 
folat dieſe Erklärung nicht, daun gehen die als Cau⸗ 


tion eingelegten Schuld Dokumente, mit Ausnahme je, 


doch der Hypotheken⸗Vesſchreibungen auf Grundſtuͤcke, 


in das Eigenthum des Staats über, die darin verſchrie⸗ 


benen Summen werden dem Cautions⸗Beſteller nach 
der Beſtimmung zu 5. verzinſt und es bleibt dem 
Staate vorbehatken, wenn kuͤnftig die Caut tons Ver⸗ 


bindlichkeit aufhoͤrt, entweder den Betrag der Caution 
voll nach dem Nennwerthe der Obligation in baatem 


Gelbe zurückzuzahlen, oder daföͤr eine Schulsverſchrei⸗ 
dung gleicher Art und zu demſelben Betrage, als wo⸗ 
mit die Caution beſtellt worden, zuruͤckzugeben. Re 

Die bisher durch Eintragung auf Grurdftüce.o:er 
durch Hinterlegung bypotoekartfcher- Aktw Forderungen 
beſtellten Cautio nen bleiben unverändert, und der Cau⸗ 
tions Beſteller muß ſich auch die Zigſen, welche davon 
zu erheben find, ſelbſt nach wie vor einziehen, 

Sie, der Finanz⸗Miniſter, haben die Bekanntmachung 
und Ausführung dieſer Beſtimmungen zu bewerkſtelli⸗ 
gen, wozu jedes Miniſterium und jede Behoͤrde, fo weit 
es deren Geſchaͤftskreis betrifft, mitzuwirken hat, 

Berlin, den 11. Februar 1832. 

N Friedrich Wilhelm. 
An die Staats: Minifter, General der Infanterie, Grof 
See v. Lottum, und Maaſſen.“ 
: i RN d dn d.. f 
St. Petersburg, vom 25. Februar. — Dur 
Allerhoͤchſten Was vom 17ten d. M. iſt es den Tuch⸗ 
Fabrikanten des Koͤnigreichs Polen als eine beſondere 


Verguͤnſtigung geſtattet wo den, im Verlaufe von drei 
Jahren eine gewiſſe Anzahl von Arſchin Tuch uͤber 
das Zoll-Amt von Bezese nach Klachta gegen Erlegung 
einer verminderten Zoll, Abgabe als Tranſit auszuführen, 
nämlich im Jahre 1832: 300,000 Arſchin zu 4 Kop., 
im Jahre 1833: 200,000 Arſchin zu 4 Kop. und im 
Jahre 1834 ebenfalls 200,000 As ſchin zu 5 Kop. Zoll 
fuͤr das Pfund. Die Repartition dieſes Quantums 


Tuch unter die Polniſchen Fabrikanten iſt der Admini 


firetion des Koͤnigreichs Polen uͤberlaſſen. f 

Die Handels Zeitung ſagt: „Der Handel im 
Georgenduxrgſchen Zoll-Bezirk konnte während des Jah⸗ 
res 1831 nicht ſo betrachtlich ſeyn, ans in den vo her⸗ 
gegangenen Jahren; denn es iſt dekannt, daß die in 
Polen entſtandenen Unruhen den Handelsumſatz über 
die Zoll⸗Aemter gegen Polen faſt das ganze Jayre bins 
durch und über diejenigen gegen Preußen ungefaͤhe 
5 Monate lang unterbrachen.“ 7 

Das Manufaktur⸗Journal enthält verſchiedene 
Notizen über den Zuſtand der Fabriken im Gouverne— 
ment Wladimir, welches demzufolge nächft Moskau uns 
ter die Zadl derjenigen Gouvernements des Ruſſiſchen 
Reich s gehoͤrt, in denen die Manufaktur-Induſtrie vor⸗ 
zuͤelich gedeiht und noch jetzt von Jahr zu Jahr an 
Umfaug zunimmt. Mehrere Verhaͤltniſſe tragen hierzu 
beſonders bei, vor allen Dingen die guͤnſtige Lase des 
Gouvernements an den ſchiffbaren Fluͤſſen Oka, Kljaͤsma 
und Wolga, die das Gouvernement mit Moskau, 
Niſchnei Nowgorod und den im Innern des Reiches 
und an der Wolga gelegenen Flüſſen verbinden, fe. ner 


der Reichthum an Produkten un? Materialien aller 


Art, die Wohlfeilheit der Arbeit in Folge der ſta⸗ ken 
Bevölkerung und des geringen Preiſes der nötvigften 
Lebensbeduͤrfniſſe und hauptſaͤchlich der Ugternehmungs⸗ 
geiſt und die Thätigkeit der Einwohner. Auch in die 
ſem Gouvernement legte Peter der Große den erſten 
Grund zu ser Schnell aufsebluͤhten Induſtrie, indem er 
die erſten Webereien, Gerbercien, Glas und Eiſenhuͤt— 
ten daſeloſt begruͤnde e. In del Folge aber wu.de die 
Baumwollen- Manufaktur das Hauptgeſchaͤft der Eins 
wodner; in der Stadt Sa uja unter anderen und in 
den umliegenden Dörfern giebt es faſt kein Haus, iu 
dem nicht Baumwollengarn für den Weosſtuhl bereitet 
wird. Im Jabre 1828 wurde dafſelbſt ſchon fünfmal 
fo viel Baumwolle verarbeitet, als im Jahre 1827. 
Nicht weniger Thätigkeit derrſcht in den Leinewans⸗ 
Fabriken; die Tuch⸗Manufakturen aber ſind ſehr unde 
deutend. Die Ge ub» reien haben etwas verloten, ſeit 
dein im Auslande die Frage nach Judten abgenommen 
hat. Die Glas- und Kryſtall-Fabriken ſind in großem 
Flor; eine im Jahre 1828 angelegte Fayence Fabrik 
iſt noch im Eutfiesen.. Eiſenhuͤtt⸗n und, Hammer: ft 
find in blühendem Zuſtande, und vor Kurzem wurde 
auch eine Scheidewaſſer- und Vitriol-Fabkik angelegt. 
Baumwollen⸗Maenufakturen giebt es 160 in dem Gou⸗ 
vernement; es werden jährlich 170.000 Pud Baum 


wollengarn verwebt, welches bei dem niedrigſten Preise. 
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ven 85 Rubel fuͤr das Pud eine Summe von 14,450,000 
Rubel ausmacht; fuͤr mehr als 12 Millionen Rubel 
geſponnener Baumwolle wird jährlich aus England bes 
zogen. Das Quantum der jahrlich angefertigten Baum⸗ 
wollenz uge wird auf 1,360,000 Stuͤck angegeben, wel⸗ 
ches ungefähr, das Stuͤck zu 20 Rubel gerechnet, eine 
Summe von 27,200,000 Rubel betragen würde. Dieſe 
Fabriken beſchaͤftigen 24,257 Perſonen. { 

In dem hieſigen Irrenhauſe befanden ſich am Iſten 
Januar 1831 120 Kranke; im Laufe dieſes Jahres 
kamen 131 neu hinzu, 78 verließen daſſelbe, und 60 
ſtarben, fo daß ſich am 1 Januar d. J. 113 Perſo⸗ 


nen, worunter 54 Männer und 59 Frauen, darin ber 


fanden. Der giößte Theil der Kranken war in dem 
Alter von 25 bis 30 Jahren; nur 3 hatten ein Alter 
von 70 bis 80 Jabren erreitt, Von dieſen Unglück 
lichen waren 33 aus Trunkſucht, 28 aus woraliſchen 
Gründen, 27 in Folse zerruͤttster Vermoͤgensumſtaͤnde, 
21 aus Stolz und Ehrgeiz 21 in Folge von Familien⸗ 
mißhellihkeiten, 8 ous unglücklicher Liebe und die Aus 
deren aus verſchiedenen anderen Urſachen wahnſinnig 
geworden. Es wurden 68 gänzlich geheilt und LO fo: 
weit hergeſtellt, daß ihre Familien ſie wiedee zu ſich 
nehmen konnten. Die Kranken werden mit Scharpie⸗ 
Zupfen, Stricken und anderen leichten Arbeiten be⸗ 


ſchaͤftigt, deren Ertrog theils unter die Geneſenen ver⸗ 


theilt, theils zum Ankauf von Beduͤrfniſſen verwandt 
wird. 5 \ 


Ddeffa, vom 14. Februar. — Das hieſige Jour⸗ 
nal meldet: „Das ſchwarze Meer iſt abermals der 
Die Defte.r 


Schauplatz einer muthigen That geweien. 
reichiſche Brigg Nikomi ſegelte von Theodoſia nach 
Sukum und Redu sRale, als fie am 1. December v. J. 
plötzlich von drei vie zigrudrigen Galeeren Tſcher keſſi⸗ 
ſcher Korſaren uͤberfallen wurde. 
und hartnaͤckigen Kampfe ſank die eine dieſer Galeeren 
mit Allem, was darauf befindlich war, und die beiden 
anderen benußten die einbrechende Nacht, um das Ufer 
zu erreichen.“ ; ! 8 
ö Mit dem Bohren der arteſiſchen Brunnen wird hier 
thaͤtig fo tgeſchritten, und man glaukt jetzt mit Ger 
wißheit auf einen guͤckuchen Erfolg dieſer Arbeit kech⸗ 
nen zu können. i 


O e ſt e rr c. 


Wien, vom 29. Februar. — Nach der Ankunft 


eines Kuriers aus Itolien hat ſtch heute hier aus zu⸗ 
verlaͤſſiger Quelle die Nachricht verbreitet, daß die Fran⸗ 


zoͤſſche Expedition, aus einem Kriegsſchiff und zwei 
Fregatten beſtehend, am 28ſten d. M. vor Ankona an⸗ 


geiangt iſt und zwei Bataillons Truppen gelandet hat, 
welche alsbald die Stadt beſetzt haben. Die Paͤpſtlichen⸗ 


Truppen welche in der Stadt lagen ſind entwaffnet 


und entlaffen worden;; die Ctadelle war jedoch beim; 
Abgange des Kuriers den Franzoͤſiſchen Tuppen noch 
nicht uͤbergeben worden 5 


= 
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Nach einem blutigen 


Ueber die Beſetzung von Ankona durch Franzoͤſiſche 


Truppen erfahrt man nachträglich noch Folgendes: Am 
23ſten Morgens vor Tagesanbruch erſchienen das Fran⸗ 
Fregatten 


zoͤſſche Linienſchiff „Suffren“ und die 
„Arethuſa“ und „Victoire“ vor dem Hafen von Aue 
kona, warfen Anker und ſetzten Truppen aus Land. 
Das noch verſchloſſene Stadt⸗Thor ward eingeſchlagen 
und die Päpſtlichen Truppen, welche die Wache an 
demſelben hatten, wurden entwaffnet. Nachdem die 
Ausſchiffung der Truppen, deren Anzahl ſich auf 3000. 
Mann belaufen ſoll, bewirkt war, theilten ſich dieſelben 
in verſchiedene Abtheilungen, durchſtreiften die Straßen: 
und machten die in der Stadt liegenden Paäͤpſtlichen 
Truppen zu Gefangenen. Zwei Franzöſiſche Offiziere 
begaben ſich zum Delegaten und verlangten die Ueber⸗ 
gabe der Citadelle. Auf ſeine Bemerkung, daß dieſe 
dem Befehle des Paͤpſtlichen Militair⸗Commandanten 


untergeordnet ſey, verfügten ſich beide Olfiziere zu Letz 


terem, der ſich jedoch weigerte, ihrem Verlangen nach⸗ 
zugeben. Nachdem die Entwaffnung ſaͤmmtlicher Paͤpſt⸗ 


licher Truppen in der Stadt bewirkt worden war,, 


wurden ſolche in die Heimath entlaſſen. 


Deut ſchel ann d. 2 


Braunſchweig, vom 28. Februar. — Uuſere 
Stadt hat jetzt wiederum das Anſehen, welches ſie in 
fruͤyeren glücklichen Zeiten hatte. Alles belebt ſich gleiche 
ſam von Neuem. Keine Woche vergeht, in welcher 
nicht feſtliche Vereinigungen der höherem Zirkel ſtatt⸗ 
hätten, denen des Herzogs Durchl. nicht ſelten beizu⸗ 
wohnen die Gnade haben. Dieſes wirkt aaf Beſchaͤf 


tigung der gewerbtreibenden und arbeitenden Klaſſen 


zurück und verbreitet Leben ond Frohſinn. Der Bau 
des Herzogl. Schleſſes wird auch während des Wintels 
fortgeſetzt und gewährt Hunderten von Arbeitern: Ver⸗ 


— 


diehſt. Der Weiterſehende erkennt leicht, daß dieſes 
bei dem Baue die vorherrſchende Abſicht des Herzogs ſeyn 


Die hieſige Zeitung meldet: Die hieſige ſtaͤn⸗ 


dem Staatsminiſterium eingerricht. 
nach, ſollen jedoch in den Anſichten bedeutende Mei⸗ 
nungs-Verſchiedenheiten obwalten. — Das Publikum 
nimmt jetzt wenig Intereſſe an den Verbandlüngen, 
indem es ſich uͤberzeugt, daß die bisherige Landes⸗Ver⸗ 
faſſung, von beiden Seiten mit Aufrichtigkeit und Bar 


terlandsſiebe beobachtet, fo viel Gutes hatte, daß es 


zweifelhaft iſt, ob das Neue vieles Beſſeres bringen wird. 


diſche Kommiſſion hat jetzt hte ſaͤmmtlichen Arbeiten 
Dem Vernehmen 


Der ate ehrliche Braunſchweiger gehoͤrt nicht zu den 


Neueren. Sein ſchlichter Verſiand ſagt ihm, daß es 
ſtets bedenklich if, ein altes Gebäude in ‚feinem Fun- 
dament anzuruͤhren, wenn es an Zeit, und Gelegenheit 
fehlt, es ganz neu aufzubauen. Da bleibt eine Repa⸗ 
ratur immer raͤthlicher.“ ; 


In der Haunsverſchen Zeitung lieſt man folgenden Ak 
„Das in Preußen und ı 


Artikel aus Osnabrück: 
den damit verbundenen Staaten beſtehende Zollſyſtem 


iſt gewiß das am beſten paſſende, was der in Preußen 


blübende Verkehr beweiſet; der ſich anſchließende Staat 


tritt in gleiche Rechte, ſeine Bewohner haben ſodann 


Gelegenheit, mit Ausſicht eines guten Erfolgs, ausge— 


breiteten Handel zu treiben, und man wuͤrde ungerecht 
gegen die Gewerbetreibenden ſeyn (beſonders hinſicht— 
lich der Bewohner Hannovers), wenn man behaupten 
wollte, die Fabricken koͤnnten nicht aufkommen, fie wuͤr⸗ 
den von alten Preußiſchen Fabricken gelaͤhmt werden. 
Im Gegentheil wuͤrde, wenn nur das Volk den Vers 
kehr genießen ſollte, indem ihm die durch den Anſchluß 
an Preußen mehr anfkommende Steuer, an feiner dis 
recten Steuer, deren Zahlung dem Beſteuerten unan— 
genehmer iſt, als die indirecte, welche er fo ſehr nicht 
fühle, zu Gute ginge, dieſe dadurch fo gering ſich ſtel— 
len, daß ſelbſt Preußiſche Fabrikanten ſich bewogen fins 
ten “würden, in dieſem minder beſteuerten Lande ihre 
Fabricken anzulegen, wodurch der Vortheil, 
von Gewerben blübender Staat hat, um fo eher er 


reicht ſeyn wuͤrde.“ 


— 


Mainz, vom 28 Februar. — Die hieſige Zei⸗ 
tung meldet: „Geſtern Abend bei Anbruch der Nacht 


erſcholl plotzlich von der Höhe des Holzthurmes (dem 


Arreſthauſe für ſchwere Verbrecher) ein aͤngſtlicher ans 
haltender Feuerruf. — Der Nothſchrei hatte zwar kein 


Brand- Ungluͤck, wohl aber Conſpiration und Lebensge⸗ 
fahr zur Urſache, nachdem bereits der Concierge des 
Arreſthauſes als Opfer gebleben war. Nach dem, was 


wir darüber erfahren haben, verhaͤlt die Sache ſich ſo: 


Verbrecher, 
nach der Chef der Conſpiration iſt, machten das Kom⸗ 


Der Aufſeher des Arreſthauſes vom Holzthurm. Michel, 


ſey es aus Menſchlichkeit o er Leichtſinn, ließ die Gr 
fangenen, gegen die Vorſchrift, öfters und lange unter 
ſich kommunizieren. Gewoͤhniich wurden ſie dennoch 
des Abends abgeſondert und jeder in beſonderen Ge⸗ 
wahrſam gebracht. Als er geſtern Abend dieſes Geſchaͤft 


nun abermals verrichten wollte, wurde er plotzlich von uͤuf 


Gefangenen uͤderfallen, ihm eine Mütze mit einem Stock 


in den Mund feſt eingeſteckt und das ganze Geſicht mit 
Decken und Kulten umwunden, daß er erſtickte. 


Hier⸗ 
auf ergriffen ſie die Flucht. Fuͤnf ſchwer angekiagte 
wovon der Jude Bing, allem Anſchein 


plott, ein ſechſter Gefangener, Noſtadt, den man auch 
dazu haben wollte, verweigerte ſeine Theilnahme. Durch 
dieſen, den die Boͤſewichter vor ihrer Graͤuelthat eben⸗ 
falls gebunden und ihm zum Erſticken Naſe und Mund 


verſtopht hatten, wurde, nachdem ſie kaum entwichen 


Laͤrm gemacht. Zwei, die ſich mit ihrer Freiheit nicht 
begnuͤgten, ſondern auch noch ſtehlen wollten (Bing 
und Heimrich), wurden ſogleich durch die Herzhaftig⸗ 
keit der Arbeitsleute am Rhein wieder arretirt und fefts 
geſetzt; die drei anderen aber, worunter ſich der der 
Giftmiſcherei angeklagte Peter Schaͤfer aus Ebersheim, 
Peter Schwarz und Adam Becker befinden, kamen zwar 
durch oder find vielmehr bis jetzt noch nicht wieder ein 


den ein 


gebracht, fie dürften aber, bei der Auftmerkſammkeit unfes g 
rer Polizei, uud da auf der Stelle Steckbriefe fie verfolg 
ten, ſchwerlich lange ihrer Freiheit theilhaftig bleiben.“ 


an ke i ch! 

Paris, vom 26. Februar. — Der Koͤnig fuͤhrte 
vorgeſtern Abend in einem dreiſtuͤndigen Miniſtet⸗ 
Rathe den Vorſitz und arbeitete geſtern mit dem Praͤſt⸗— 
denten des Miniſter-Raths und den Miniſtern des 
Krieges und der Juſtiz. Die Koͤnigin begab ſich ge⸗ 
ſtern mit den Prinzeſſinnen Adelaide, Louiſe, Marie 
und Klementene, und von dem Marſchalle Herzog von 
Treviſo begleitet, nach St. Denis, um die dortige 
Erziehungs. Anſtalt für Töchter hoͤderer StabsOfſtziere, 
welche Mitglieder des Ordens der Ehren-Legion waren, 
zu beſuchen. NER 

Der Moniteur enthaͤlt heute die Ernennung tes 


Grafen v. Rayneval zum dieſſeitigen Botſchafter in 


Madrid ſtatt des Grafen v. Harcdurt, der bisher dier 
ſen Poſten bekleidete. 

Das journal des Debats meldet, daß der Graf 
v. Harcourt zum Botſchafter in Konſtantinopel und 
Herr Durand de Mareuil, bisher im Haag, zum Ga. 
ſandten am HKoͤnigl. Preußiſchen Hofe ernannt ſey. 
Das ſeit einigen Tagen umlaufende Gerücht, daß Herr 
Durand de Mareuil fuͤr Hannover beſtimmt ſey, woͤre 
ſonach ungegruͤndet. 

Die von einigen Oppoſitiousblaͤttern aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, daß ſeit der Reducirung dee Civelliſte durch, 
die Deputirtem-Rammer von 18 auf 12 Millionen Fr. 
der König dennoch fortfahre, monatlich anderthalb Mit⸗ 
lionen Fr. aus dem Schatze zu beziehen, weil jene Re⸗ 
duction noch nicht durch die Pairs⸗Kammer angenom⸗ 
men worden ſey und alſo noch nicht Geſetzeskraft habe, 
wird von dem Journal des Debate für vollkommen 
ungegruͤndet erklärt. ar 

Geſtern früh traf bier ein Courter aus Wien mit 
Depeſchen fuͤr die Regierung ein; der Inhalt derſelben 
veranlaßte einen ſofortigen Miniſter Rath beim Koͤnige, 
in Folge deſſen ein Courier nach Rom und ein anderer 
nach London abgefertigt wurde. ö 
Der Gonrrier francais ‚äußert ſich heute uͤber die 
Franzoͤſiſche Expedition nach Staken folgendermaßen: 
„Das Miniſterium hat den eigentlichen Zweck dieſer 
Expedition noch nicht eingeſtandenz indeſſen naht der 
Augenblick heran, wo ein längeres Stillſchweigen nicht 
mehr möglich ſeyn wird, denn das Budget des Minis 
ſteriums der auswaͤrtigen Angelegenheiten kommt in 
der nachſten Woche in der Kammer zur Berathung. 
Mittlerweile erklaͤrt das Journal des Debats in einem 
Aufſatze, worin ſich dieſelbe Verlegenheit, die man am 
ſeinen Goͤnnern bemerkt, ausſpricht, daß der Zweck der 
Expedition laut verkuͤndigt werden koͤnne: es handle 
ſich um ein bloßes mit Oeſterreich gemeinſchaftlich aus 
zuuͤbendes Schiedsrichter Amt zwiſchen dem Papſts und 


feinen Unterthanen, dergeſtalt, daß Oeſterreich das 
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Jutereſſe der Paͤpſtlichen Regierung, Frankreich aber 
dasjenige ihrer Untertbanen wahrnehmen werde. Es 
thut uns nur leid, daß dei dieſem, von dem Journal 
des Debats erſonnenen herrlichen Abkommen, Frank; 
reich eine ſo gar untergesrdnete Rolle ſpielt; denn 
5000 Mann gegen 20,000 mit einer Reſerve von 
100,000 wuͤrden ohne Zweifel nicht viel ausrichten 
können, wenn es den letzteren einfiele, jenen Geſetze 
vorzuſchreiben. Mit der Freiheit, die man den Ro- 
magnolen zugedacht: hat, iſt es überhaupt eine eigene 
Sache. Wollen wir ihnen wieder die Inſtitutionen 
aufdurden, die ſie nicht mögen, fo war unſere Expe⸗ 
dition völlig uͤberfluͤſig, indem der Erfolg derſelben 
ſich darauf beſchraͤnken würde, den Status quo, wie 
er vor dem letzten Einruͤcken der Oeſterreicher beſtand, 
wiederherzuſtellen. Wollen wir dagegen den Unter⸗ 
thanen des Papſtes eine ausgedehntere Freiheit ver— 
ſchaffen, ſo möchten wir wohl von Seiten Oeſterreichs 
einen Widerſtand finden, der uns gar bald die Unbe⸗ 
fonnenheit des gewagten Unternehmens begreiflich machen 
würde. Von welcher Seite man auch die Expedition 
betrachten möge, es leuchtet nicht ein, was man eigent; 
lich damit beabſichtigt. Sah man ernſtliche Hinderniſſe 
voraus, ſo mußte man eine ganze Armee nach Italien 
ſchicken. Hoffte man dagegen, Alles auf dem Wege 
der Güte beizulegen, ſo war ein Diplemat hinreichend.“ 

Auch der Temps ſpricht heute davon, daß die Ne 
gierung mit einer neuen Pairs Promotion umgehe. 
„Die Regi⸗rung“, ſagt dieſes Blatt, „haͤlt die Creirung 
neuer Pairs für das einzige Mittel, um die Harmonie 
zwiſchen den beiden in offenbarer Oppoſition mit ein⸗ 
ander ſtehenden Staatsgewaften wiede herzuftellen. Die 
Frage iſt nur, ob man die zu ernennenden neuen Pairs 
aus der Deputirten-Kammer oder außerhalb derſelben 
wählen ſoll. Eine außerhalb der Deputisten-Kammer 
vorgenommene Pairs-Promotjon wuͤrde den Vorrheil 
gewaͤhren, daß die minifterielle Majoritaͤt der Wahl⸗ 
Kammer unverſehrt bliebe; aber erſtlich iſt Mangel an 
bedeutenden Namen vorhanden, und zweitens ſtaͤnde 
zu befuͤnchten, daß diejenigen, die man außerhalb der 
Deputicten⸗Kammer zu Pairs beriefe,. dem von dieſer 
bisher befolgten Gande fremde oder gar feindselige Ans 
ſichten mitbraͤchten. Alle dieſe Uebe ſtaͤnde werden vers 
mieden, wenn man eine gewiſſe Anzahl einflußreicher 
Deputirten aus der Majoritaͤt in die Pairs Kammer 
aufnmmt, Um die Majorität aber nicht zu ſehr zu 
ſchwächen, will man auch einige der Notabilitaͤten der 
Op poſition hinzufüzen, unter ihnen die Herren Laffitte, 
Dupont v. d Eure, Bignon, Lafayette, Clauzel, Thiard, 
v. Bryas, Lamarque, Euiebe Salverte u. ſ. w.; unter 
den Mitaliedern der Majorität wuͤrde man die Herren 
Jars, Rambuteau, Pavee de Vandoeuvre, Royer 
Collard, Lepelletier d'Aulnay, Humblot Conté, Benjamin 
Deleſſect, Lobau, Bertin de Va x, Etienne, J. Lefebvre, 
Borard, Laribviſſiere, Crignon⸗Bopvallet Humann u, ſ. w. 


wählen. Die Promotion fol erſt nach dem Schluſſe 
der Seſſion ſtattfinden“ f N 

Der Courrier de Lyon meldet, daß ſeit der Ent⸗ 
deckung und Vereitelung des Komplotts in der bieſi⸗ 
gen ProuvairesStraße die Karliſtiſche Partei auch in 
Lyon aufgehoͤrt habe, durch Verbreitung falſcher Ger 
ruͤchte und Ausſtreuung aufruͤhreriſcher Plakate die 
dortigen Einwohner zu beunruhigen. 

Der Graf Jelskt, der, wie man ſich erinnern wird, 
waͤhrend der letzten Polniſchen Revolution von der da— 
maligen National-Revierung beauftragt war, ju der 
von ihr unter dem Namen „Polniſcher Subſibien“ 
eroͤffneten Anleihe von 60 Millionen Polniſcher Gul⸗ 
den Beiträge im Auslande zu ſammeln, erklart in den 
hieſigen Blättern, daß alle Perſonen, welche Summen 
dazu beigetragen haͤtten, berechtigt ſeyen, die Ruͤckzah⸗ 
lung derſelben von den Handlungshaͤuſern, bei denen 
‚fie die Zablung geleiſtet, zu verlangen, da der von dem 
Auslande beigeſteueete Antheil jener Anleihe vollſtaͤndig 
zurückgezahlt worden ſey. i a 

Drei Abtheilungen angeworbener Soldaten, die an 
der Expedition Dom Pedro's gegen Dom Miguel Theil 
neymen wollen, werden, die erſte am Zten, die zweite 
am 15ten und die dritte gegen das Ende des Monat 
Marz, von hier nach Have abgehen, um ſich dort 
einzuſchiffen. 3 

In Lille war ein Polniſcher Ober⸗Offizier, Namens 
„Tarszenski, angekommen, um im Namen bes Pariſer 
General-Comité's für Vertheiſung von Unterſtuͤtzungs⸗ 
Geldern zu ſorgen; ſeine Ankunft veranlaßte unter 
den Bewohnern von Lille Unterſcoriften zu Gunſten 
der Polen. In Prautoy (Champagne) wurden die 
durchztehenden Polen vom Maire und von zwei Gaſt⸗ 
wirthen ſehr kalt und unfreundlich empfangen. — Der 
General Remarino befindet ſich in Beauvais. f 

Einige vornehme Damen aus dem Faubourg St. 
Germain haben auf morgen eine Lotterie von verſchie⸗ 
denen mitunter ſehr koſtbaren Gegenſtaͤnden veranſtaltet, 
aus deren Ertrage die unbemittelten Penſionairs der 
Civilliſte Sr. Majeſtät Karls X. und vorzugsweiſe die 
Greiſe und bejahrten Frauen ünterſtuͤtzt werden ſollen. 

Ju den erſten Tagen pieſes Monats war St: Walter 
Scott noch immer in Neapel, drfand ſich wohl, und 
ſchien mit feiner Reiſe ſehr zufrieden zu ſeyn. Der 
Koͤnig hat ihn ſehr gut aufgenommen. Binnen Kur 
zem gedenkt er die Griechiſchen Inſeln zu beſuchen, 
und ſeine Reiſe bis Athen auszudehnen, wozu der 
Gouverneur der Joniſchen Inſeln, Sit Frederick 
Adam, ein Dampfboot zu ſeiner Verfuͤgung hergegeben 
haben ſoll. ö x ö 

Nachrichten aus Toulon vom 2ſten melden Fol⸗ 
gendes: „Es ſollten die beiden Artill rie und Pionir⸗ 
Compannien geſtern an Bord der Dordogne und des 
Marengo gehen, um ſich nach Italien zu begeben. 
Heute Cam 21ſten) meldet man indeß, daß die Ein⸗ 


* 


ſchiffung aufgeſchoben worden, fo wie, daß das Bar 
taillon des 13ten Regiments, welches ebenfalls mit 
abgehen. ſollte, nicht angekommen fey. Dies Nicht⸗ 


Erſcheinen ſteht wahrſcheinlich mit jenem Befehle in 


Verbindung. Es iſt hier ſehr viel die Rede von einer 
wichtigen Expedition gegen Bona und Conſtantine, 


worauf die geſtern gemeldeten Bewegungen im Arſenal 


und die häufigen Zuſammenkuͤnfte der Hafen Direktoren 
im Praͤfekturhotel ſich erklären laſſen dürften. Man 


fuͤgt hinzu, daß der Herzog v. Orleans im Fruͤhjahr 


nach Toulon kommen, und von dort nach Afrik! abge⸗ 
hen werde, um daſelbſt in der Armee ein Commando 
zu uͤbernehmen. — Das 13te Linien-Regiment iſt in 
der Seyne (eine Meile von Toulon) angekommen und 
es ſollen 30 Bataillone in der Umgegend unſerer Stadt 
cantonirt werden. Eine noch größere Truppenanzahl 
ſoll in Perpignan, Toulouſe und Bayonne zuſammen⸗ 
gezogen werden. Saͤmmtliche, in Toulon auf Urlaub 
befindliche Offiziere haben den Befehl erhalten, unge— 
ſaͤumt zu ihren Regimentern abzugehen und ſich fertig 


zu halten, in 24 Stunden ma ſchiren zu koͤunen.“ 


Aus Tours wird vom 23ſten d. M. geſchrieben: 


„Seit einigen Tagen zeigte ſich unter den Akmen, die 


in der Umgegend der Stadt mit Erdarbeiten beſchaͤf⸗ 
tigt werden, eine Gaͤhrung, zu welcher angebliche Korn⸗ 
Aufkaͤufe den Vorwand gaben. Am verwichenen Don⸗ 
nerſtag Abend mißhandelten einige dieſer Arbeiter einen 
Kornhaͤndler; am folgenden Tage umringten Truppen 
den Ort, wo die Arbeiter mit Gralen beſchaͤftigt wa: 
ren, und verhafteten 19 der Schuldigen; dieſe Maß⸗ 
regel brachte unter den zahlreichen auf dem Matsielde 
befindlichen! Arbeitern große Unzufriedenheit hervor; fie 


verließen ibre Arbeit mit Tumult und kamen mit 
Stoͤcken bewaffnet in die Stadt, um die Verhafteten 


zu befreien. Vor dem Stadthauſe angekommen, wur⸗ 


den fie von dem dort befiudlichen Wachtpoſten der Ar, 


tillerie der Nationalgarde zaruͤckgewieſen, und die her⸗ 


Bruͤcke beizuwohnen. 


beigeeilten Linientruppen und Nationalgarden zerſtreuten 
bald den Auflauf, nachdem die Raͤdelsfuͤhrer feſtgenom⸗ 
men worden waren.“! “ 

Paris, vom 27. F bruar, — Der König begab 
fih: geſtern Mittag, in Begleitung der Koͤnigin und 
der geſammten Koͤnigl. Familie, nach Argenteuil, um: 
der feierlichen Einweihung der daſelbſt neu erbauten 
r Se. Majeſtaͤt wurden bei Ihrer 
Ankunft vor der Stadt von dem Präfekten der Seine 


und Oiſe und dem kommandirenden General der Pros 


vinz, unter einem Triumphbogen empfangen. Nach 
einer Muſterung der National Garde begaben Hoͤchſt⸗ 
dieſelben ſich nach; der Bruͤcke, wo Sie von den Haupt 
Actionairs dieſes, in vier Monaten beendigten Neu⸗ 
baues beyruͤßt wurden. Auf der anderen Seite der 


Seine angelangt, muſterte der Koͤnig noch die National⸗ 


Garde der umliegenden Gemeinden und kehrte dem; 
nuͤchſt zu Pferde über Neuilly nach Paris zuruͤck. 


At - 


— 
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Das Journal des Debats kündigt heute ſeinen Le 
ſern an, daß der Herzog von Mortemart, nachdem 
derſelbe ſeine außerordentliche Miſſion bei Sr. Maj. 
dem Kaiſer von Rußland vollbracht, den oͤffentlichen 
Angelegenheiten entſage und in das Privatieben zuruͤck; 
trete, wohin feine perſoͤnlichen JIntereſſen, die er ſeit 
vier Jahren denen des Staats aufgeopfert, ihn riefen; 
dies ſey der alleinige und wahre Grund feines Aas⸗ 
ſceidens aus dem Koͤniglichen D enſte, das von Bis 
willigen falſch ausgelegt worden ſey . ; 

Die Familie des Marſchalls Ney will das von dem 
Koͤnige abgewieſene Geſuch um Reviſſon des Prozeſſes 
des Marſchalls nunmehr direkt an die Pairs-Kammer 
richten. 5 : 


3 


Ein Privatſchreiben aus Paris vom 27. Februar 
enthalt Folgendes: „Die unter den hieſigen Inneren 
Vorgängen. vorwirge:de Thatſache bleibt für jetzt die 
Spaltung zwiſchen den beiten, Kammern, welche die 
neuerliche Abſtimmung der Dass: Kammer über den 
von der Deputirten⸗Kammer ausgegangenen Geſetz Ent⸗ 


wurf in Betreff der Abſchaffung der Bußfeier des 


21. Januar nur zu erweitern geeignet war. So rich 
tig gewiß auch das dieſer Ab immung zum Grunde 
liegende Gefuͤhl der Ehrfurcht für das Koͤnigthum übers 
haupt war, ſo beruͤhrte ſie doch noch weit tiefer, als 
bas Amendement der Pairs⸗Kammer zum Brigqueville⸗ 
ſchen Vorſchlage, die Sympathieen und Erinnerungen 
der Revolution und rief daher nicht allein in der Der 
putirten⸗Kammer, ſondern auch bei der Maſſe der Par⸗ 
tei der Revolution ein lautes und heftiges Myßvergnü⸗ 
gen gegen die Pairs⸗Kemmer hervor, welche bei dieſer 
Gelegenheit ſogar alle im Siune des Miniſteriums 
ſchreibende Journale, mit Ausnahme des Journal des 
Debats, mehr oder weniger unumwunden tadeln zu 
muͤſſen glaubten. Was die Lage der Regierung unter 
dieſen Umſtaͤnden noch ſchwieriger macht, iſt, daß das 
juͤngſte Pairie⸗Geſetz die Ernennung und Zahl der 
Pairs ganz ihrem Gutbefinden anheimſtellt und daher 
diefe Kammer gewiffermaßen voͤllig in ihre Hände ger 


geben hat; woraus ccan die Parteien eine Art von, 


Berechtigung, das Miniſterium fuͤr das Benehmen der 
Pairs-Kammer verantwo tlich zu machen, berzuleiten 
nicht ermangein. Ich habe ſchon in einem frühesten: 
Schreiben die Gründe erwähnt, die fuͤr jetzt der Re⸗ 
gierung die Creirung einer ſolchen Anzahl von Pairs, 
wie ſie erforcerlich ſeyn wurde, um die gegenwärtige 
Majoritaͤt in der Pairs⸗Kammer zu brechen, ſchwierig 
machten. Man verſichert nun, deß Hr. Perter, der 
fhon durch manche in der Deputirten-Kammer ſtalt— 
gehabte Aeußerungen mehr und mehr zu einem desfalls' 
zu faſſenden Entſchluß gedrängt wird, die Abſicht. habe, 
die Auswahl der erforderlichen Anzahl von Pairs aus 
den jetzigen Mitgliedern der Deputirten-Kammer mit 
der zu e zielenden Bewahrung ſeiner bisherigen Majs⸗ 
ritaͤt in eben dieſer Kammer dadurch in Uebereinſtim⸗ 


U 
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mung zu bringen, daß er die zu waͤhlenden Pairs 
theils von den Baͤnken des Centrums, anderentheils 
aber von deuen der Linken nähme. Dieſes Auskunfts- 
mittel müßte dabei um fo gluͤcklicher gewählt erſcheinen, 
als dadurch die in die Pairs⸗Kammer verſetzten leiten 
den Mitglieder der Oppoſition fektiſch neutraliſiat wuͤr⸗ 
den. Aber freilich bliebe es immer noch zweifelhaft, 
ob die betreffenden Mitglieder der Linken die ihnen 
zugedachte Parrie anzunehmen geneigt wären, welche, 
ſeitdem ſie erblich zu ſeyn und den Pairs⸗Familien ges 
wiſſermaßen die Anwartſchaft auf die reichſten Heira⸗ 
then zu ſichern aufgehoͤrt, den groͤßten Theil ihres 
früheren Reizes verloren hat. Während die Reibung 
unter den höheren Staatsgewalten auf dieſe Weiſe 
fortbauert, ſcheinen auch die in der Nation vorhande— 
nen Parteien noch, weſentlich von einer gründlichen 
Ausgleichang entfernt zu bleiben. — Die Journale 
enthalten Details über die feit einiger Zeit wieder in 
der Vindse und dem Chonanne ie-Bezirke zunehmende 
Gaͤhrung und über das dort kuͤrzlich zum erſtenmale 
bemerkte Erſcheinen von uniformirten Banden;  wäls 
rend der bekannte Vorfall, wo Herr Berthier de 
Sauvigny mit feinem Kabriolet, abſichtlich wie es 
ſcheint, den König faſt umgefah en hätte, zu einem 
neuen Belage dient, daß die Stimmung der Anhänger 
der älteren Linie in der Hauptſtadt fortwaͤhrend noch ſehr 
aufgereizt bleibt. Die republikaniſche Partei ſucht das 
gegen ihre Waffen vorzugsweiſe in der auch von der 
Partei der älteren Ante nicht verſchmähten Preſſe und 
in Karikaturen, mittelſt welcher fie eine Arts von Roll; 
fe er gegen die Regierung unterhalt, wobei die offen: 
bare Nachſicht der Jury, weiche nur für die ſogenann⸗ 
ten Karliſtiſchen Blätter ihre Strenge aufzuſparen 
ſcheint, nicht geeignet iſt, ihr einen ernſtlichen Zaum 
aufzulegen. Wie weit ubrigens dieſe Partei in unziem⸗ 
lichen Perſoͤnlichkeiten zu gehen ſich erlaubt, daruͤber 
wird ein nahe bevorſtehender Prozeß der Tribune, we; 
gen Verlaͤumd ung der Perſon des Königs ſelbſt, wahr 
scheinlich ein alles Bisherige in diefer Alt weit hinter 
ſich zuruͤck aſſendes Beiſpiel abgeben; und lei er, man 


muß es ſagen, bleibt ſelbſt in dieſem Falle der endliche 


Kusſpruch der Jury noch hoͤchſt zweifelhaft. Man 
war bier ſehr geſpannt darauf, wie die Entſcheidung 
der Juzy uber die Bekanntmachung eines den Herzog 
von Reichſtadt darſtellenden Kupferſtiches, mit den 
klarſten allego iſchen Anſpielungen auf eine dereinſtige 
Rolle deſſelben, ausfallen wuͤrde. Sie war der At 
klage unguͤnſtig und liefert einen beachtungswerthen 
Beweis uͤber die Nuancirung der hieſigen Volksſtim⸗ 
mung hinſichtlich der verſchiedenen- politiſchen Part ien; 
wobei indeß doch, um einem Migverſtändniſſe vorzu⸗ 
beugen, bemerkt werden muß, daß das Buonapartiſche 
Jutereſſe für jetzt hier noch gar keine unmittelbare Aus; 
ſichten hat, ſondern ſich vielmehr noch ſorgſam in der 
‚Mitte der ſogenannten repüb'ikaniſchen Partei verſteckt 
halt. — Unter den St. Simonlanern iſt eine abermar- 
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lige Spaltung ausgebrochen. Der eigentliche Geſchoͤfts⸗ 

mann der Sekte, Herr Olinde Rodrigues, ehemaliger 

Wechſel⸗Maͤkler, verſuchte namlich, das Oberhaupt, 
Herrn Enfantin, zu entfernen und ſich an deſſen Stelle 

zu ſetzen, fand ſich aber bei dieſem Verſuche von allen 

Sektirern verlaſſen. Dieſe wiederholten Spaltungen duͤrf, 

ten den Beweis liefern, daß der jetzige Zuſtand de 

hieſigen Geſellſchaft, wo des Glaubens ſich fo wenig 

vorfindet, der Entwickelung religiöfer Sekten durchaus 

unguͤnſtig iſt. - Herr von Polignac hat, unter dem 

Titel „Considérations politiques sur Peépoque 

actuelle,““ eine gutgeſchriebene Rechtfertigung feines 
Verfahrens, während er am Staatsruder war, bekannt 
gemacht. Er gruͤndet darin ſeine Vertheidigung auf 

die Behaupkung, daß die Revolution, welche die ältere 

Linie der Bourbonen vom Throne ſtärzte, keinesweges 

ein bloßer durch die bekannten Verordnungen hervorge— 

rufener Zufall geweſen, ſondern daß die Reſtaurativn 

von ihrem Beginnen ab mit dem demokratiſchen I 
tereſſe in einen ungleichen Kampf verwickelt worden, 

der fie in eine von ihr ſelbſt als faſt verzweifelt bes 

trachtete Lage ſchon verſetzt hatte, als Karl X. zu dem 
Ministerium von 1829, als einem letzten Vertheidi⸗ 

gungsmittel, griff.“ N 


Bayonne, vom 20. Februar. — Es heißt, daß 
unſere Regierung, um ihre Vorſtellungen gegen eine 
Spaniſche Intervention in Portugal zu unterſtuͤtzen, 
ſo eben Befehl ertheilt hat, ein Lager von 10,000 
Mann an der Grenze zu bilden. Dies und die De 
waffnung unſeres Platzes, welche ſeit einigen Tagen 
vorgenommen wird, duͤrfte die Spaniſche Regierung zur 
Beſinnung bringen. ean verſichert, die nach Badajoz 
ausmarſchlrten Truppen Hätten ſchon Ordre erhalten 
zurückzukehren und wieder ihre Cantonnements an 
der Franzöſiſchen Grenze zu beziehen. Ueberdies hat man 
irrig das Corps an der Portugieſiſchen Grenze auf 
25,000 Mann angegebenz die Regierung hat das Sr 
nere des Landes von nicht mehr als 10,000 Mann 


entbloͤßen koͤnnen. 


Straßburg, vom 25. Februar. — Viele Men: 
ſchen waren dieſen Morgen bei der zum Gedaͤchtniß 
der denkwuͤrdigen Schlacht von Grochow von den Po- 
len veranſtalteten Trauerfeierlichkeiten im Muͤnſter vers 
ſammelt. Ein Katafalk, mit Franzoͤſiſchen und Polni⸗ 


ſchen Fahnen und Emblemen verziert, war in der St. 


Lor enz⸗Kapelle errichtet; alle in Straßburg anweſenden 
Polen, und ihre Anzahl iſt beinahe 300 in gegenwaͤr⸗ 
tigem Augenblick, wohnten nebſt einer großen Zahl 
Buͤrger dieſer Feierlichkeit bei. Br . 
Fortwaͤhrend erhält ſich hier der Glaube an den 
Ausbruch des Kriegs mit dem ruͤckkehrenden F uͤhlinge 
der ſcc auf dee Begebenheiten im Kirchen date und 
ar e zwiſchen Holland und Belgien 


— 
* 


FTT 

Madrid, vom 16. Februar. — Durch eine Koͤnigl. 
Verfuͤzung iſt jetzt der Graf v. Aſeudia zum Miniſter 
des Auswärtigen ernannt worden. Herr Balleſteros, 


der Finanzmintſter, iſt ſeit einigen Tagen unwohl. 
So eben gebt der Befehl ein, daß ein Regiment der 


K. Garde zu dem Heere nach Portugal abgehen ſolle. 
Es ſcheint jetzt ganz gewiß, daß dies Heer aaf 
60,000 Mann gebracht werden fol. Die Thaͤtigkeit 
in den Kriegsbuͤreaus iſt außerordentlich; auch die Arz 
tillerie hat den Befehl erhalten, die Arbeiten an dem 
Train, welcher ihr ſchon vor zwei Monaten aufgetra⸗ 
gen, bis jetzt aber aufgeſchoben worden waren, auf das 
Schleunigſte zu vollenden. Statt der 36 Geſchuͤtze, 
welch fie in Stand ſetzen ſollte, muß fie jetzt 60 lies 
fern, und zwar binnen 14 Tagen. In Badajoz, Sar 
lamanca und Ciudad» Rodrigo wird eine große Menge 
von Geſchoſſen angehaͤuft. In der letztern Stadt wird 
das Hauptquartier zu ſtehen kommen und es ſind be⸗ 
reits Befehle ergangen, für die Herbeiſchaffung von 
Lebensmitteln zu ſorgen. Die Organiſation des Heeres 
iſt gegenwaͤrtig vollendet und die Beamten werden ſich 


demnaͤchſt auf ihre Poſten begeben. Es kommt jetzt 


darauf an, zu wiſſen, ob die Armee wirklich uͤber die 
Grenze gehen wird. Die Apoſtoliſchen find uͤberzeugt, 
daß Frankreich, ungeachtet ſeiner drohenden Noten ſich 
den Maßregeln Spaniens nicht widerſetzen werde. 
Was England betkif 
keine Furcht ein. - 

Noch immek iſt die Rede davon, daß Hr. Balleſte⸗ 
ros aus dem Miniſterium treten werde; man ſagt in⸗ 
deß, daß dieſer Miniſter, vor ſeinem Ausſcheiden, noch 
den Plan habe, die ſaͤmmtlichen Staatseinkuͤnfte zu 
centraliſtren, um zu beweiſen, daß er freiwillig und 
nicht deswegen feinen Poſten aufgebe, weil er mit feis 
nen Huͤlfsquellen dem Staatsdienſte zu genügen nicht 
im Stande ſey. Herr B. will beweiſen, daß die 
Staatseinkuͤnfte mehr als hinreichend find, um die 
Ausgaben zu decken. Es iſt indeß ſehr die Frage, ob 
das, was ihm während feiner Amtsfuͤhrung, aller ſei⸗ 
ner Verſuche ungeachtet, nicht gegluͤckt iſt, ihm zu 
Ende derſelben gelingen werde? 

Unſere Geſandtſchaft am Pariſer Hofe ſcheint den⸗ 
noch neu beſetzt werden zu ſollen. Man neunt als 
Geſandten Herrn Camell de los Rios, früher Geſand⸗ 
ten am Londoner Hofe. Er ſoll Hru. v. Ofalia ablo⸗ 
fen, jedoch nur den Titel als bevollmaͤchtigter Mint: 
ſter, mit 75,000 Fr. Gehalt, erhalten. Hr. Bovligny 
wird, an die Stelle des Herrn Zea, welcher nach Ma⸗ 
drid zurückkommt, um den Platz des erſtern im aus⸗ 
wättigen Miniſterium einzunehmen, zum Legations⸗ 
Secetaͤr ernannt, und die Herren Novia und Rivas 
„bleiben bei der Legation. Der Legations⸗See etair in 
Paris ſoll, wie man ſagt, zugleich das Amt eines Ger 
neral⸗Conſuls bekleiden, was allerdings eine bedeutende 
Erfparnig gewähren wuͤrde, ii 40 5 


\ 


fit, fo floͤßt ihnen dies durchaus 


* 


* 
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Liſſabon, vom 11. Februar. — Die Gerichte 
uͤber die Einſetzung der Regentſchaft der Donna Ma⸗ 
ria auf Madeira haben ſich nicht beſtaͤtigt. Allerdings 


ſtattgefunden, allein fie iſt geſcheitert, und hat nur zu 
dem traurigen Ergebniß geführt, neue Opfer zu liefern. 
Die Soldaten, welche ſich für Donna Maria erklärt 


hatte auf der Inſel eine anti- migueliſtiſche Bewegung 


haben, find von ibren Kameraden entwafftiet und vers 


haftet worden. Einige Fahrzeuge, welche von hier 
gegen das Ende des Dezember v. J. ausgelaufen wa, 


ren, um eine Verſtärkung von 400 Mann nach Ma, 


deira zu bringen, welche der Gouverneure der Inſel 


verlangt, ſind geſtern hier eingelaufen und haben je 

Ungluͤcklichen am Bord. Es find deren 2 30, Pe 
denen der größte Theil erfchoffen werden fol, Dee 
Briefe, welche mit denſelben Fahrzeugen angekommen 
ſind, enthalten die furchtbarſten Schilderungen der 
Graͤuel, welche die Migueliſten, in Folge der Empoͤ⸗ 
rung, auf Madeira verübt haben. Namentlich haben 


ſich die Prieſter durch ihre Wuth ausgezeichnet, und 


in allen Kirchen die Ausrottung aller Gegner Dom 
Miguels gepredigt. Dieſem zufolge ſind mehrere Leute, 
bei dem Herausgehen aus den Kirchen, todtgeſchlagen 
worden, und man hat ihre Leichname mehrere Tage 
lang unbeerdigt auf den Straßen liegen laſſen. Bei 
117 an se Sn dauerte dieſer Zuftand 
no ort un er Gouvern ; i 5 
e erneur ha durchaus nichts, 

Hier nehmen die Verhaftungen ihren Fortgang; alle 


Leute, welche ihr Ouantum zur gezwungenen Anleihe 


noch nicht eingezahlt, werden aufgefordert, dies unver⸗ 
zuͤglich zu thun, und da man Drohungen, hinzugefuͤgt 
ſo haben bereits mehrere Steuerpflichtige ſich geflüchtet 
und halten ſich verſteckt. — Die Portugieſiſchen Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe haben ſich dem Befehle, den Tajo hinauf 
zuſegeln, gefuͤgt, von den fremden hat ſich aber auch 
nicht ein einziges von der Stelle geruͤhrt. Der Engl. 
Eonful hat indeß heute an der Boͤrſe eine Abſchrift 
jener Verfuͤgung in Engl. Sprache anſchlagen laſſen, 


„damit ſeine Landsleute von derſelben Kenntniß erhiel⸗ 


ten, und ſich danach richten konnten, ohne daß er ſelbſt 


jedoch ihnen irgend einen Rath ertbeilen wolle.“ Man 
ſagt indeß, daß die Schiffe dennoch keine Anſtalten 


machen werden, ihre Plaͤtze zu verlaſſen, indem fie“ 


Zeit genug haben duͤrften, dies zu thun, ſobald ein 
Geſchwader den Eingang des Tajo forci en ſollte, was 
man indeß nicht fuͤr wahrſcheinlich "Hält. g a 

Niederlande 


* 


Aus dem Haag, vom 1. Malz. — Hr. Labinse t! 


erſter Seeretair der Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandtſchaft 
iu Paris, beſindet ſich noch in der hieſigen Reſidenz. 
Er wird, wie man vernimmt, nicht früher als der 
Graf Orloff von hier abreiſen. Man ſieht der An⸗ 
Lunft eines Couriert aus St. Petersburg entgegen. 


4 Brilngt 


7 


917 


2 


Beilage zu No. 59 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Vom 9. März 1832. 


N Niederlande. 

Bruͤſſel, wom 27. Februar. — Der König wird 
heute Abend in Bruͤſſel eintreffen. Den vorgeſtrigen 
und geſtrigen Tag brachte er in Tournay zu, wo er 
mit allen Zeichen lebhafter Anhaͤnglichkeit aufgenom⸗ 
mn wurde. 5 
Durch eine Verfiigung vom 18ten d. Mts. ermäͤch⸗ 
tigt der König den Kriegs-Miniſter, während der 
Dauer des Krieges ein Frei-Corps zu errichten, welches 
aus vier Compagnien beſtehen und der Flandriſchen 
Armee beigegeben werden fol. Der Major Jacgmin 
wird das Kommando uͤber dieſes Corps erhalten. 

Der König laͤßt ſich, wie die hiefigen Zeitungen mel: 
den, zweimal woͤchentlich den detaillirten Etat der Ars 
mee vorlegen. Dieſelbe ſoll in dieſem Augenblick einen 
Effektiv⸗Beſtand von 86 000 Mann darbieten. 


een gel a n d. 
London, vom 25. Februar. — Des Könige Mar. 
haben dem Lord⸗Mayor von Dublin auf die von dem⸗ 


ſelben uͤberreichte Adreſſe der Dubliner Corporation die 


nachſtehende Antwort ertheilt: „Ich habe mit tiefem 
Bedauern die Geſinnungen vernommen, welche in der 
Mir eben vorgelegten Adreſſe ausgedrückt worden find. 
Ich werde ſteis Bereit ſeyn, die Vorſtellungen über 
Beſchwerden zu berückſichtigen, welche Meine Unter⸗ 
thanen mit Recht vorzub ingen Veranlaſſung zu haben 
glauben, und denſelben abhelfen, ſo weit es in Meiner 
Kraft ſteht. In dieſem Wunſche begegne Ich, wie 


Ich feſt uͤberzeugt bin, den Geſinnungen Meines Par⸗ 


lamentes. In die Weisheit und Gerechtigkeit und in 
die Rechtlichkeit Meiner conſtitut'onellen Ra'hgeber 
feße Ich ein Vertrauen, welches Mir ve:birtet, zu arg⸗ 
woͤbnen, daß ſie jemals verleitet werden könnten, einen 
Theil Meiner Unterthanen der Schmach und der Un⸗ 
gerechtigkeit auszuſetzen. — Auch iſt es uͤberfluͤſſig, 
„eine kraͤftige und unparteiiſche Handhabung der Ge⸗ 
ſetze und einen gleichen Schutz für alle Klaſſen Meiner 
Unterthanen“““ von Mir in Anſpruch zu nehmen, denn 
dieſe iſt von Meiner Thronbeſteigung an, der beſtaͤu⸗ 
dige und unaufhoͤrliche Zweck Meiner Regierung ger 
weſen und wird es immer ſeyn““ ; . 

Der Geburtstag Ihrer Majeſtaͤt der Koͤnigin, der 
geſtern gefeiert worden, iſt eigentlich am 13. Auguſt. 
Die Anordnung der jedesmaligen Feier am 24. Febr. 
iſt jedoch deshalb geſchehen, weil um dieſe Zeit immer 
das Parlament in London verfammelt iſt und die Feſt⸗ 
lichkeit daher durch den Aufwand, den bei ſoſcher Ges 
legenheit die in der Stadt befindliche vornehme Welt 
macht, der Induſtrie des Landes zu größerem Nutzen 
gereicht. Zur Feier des Tages gaben der Lord⸗Oder⸗ 


Ve iſſimo und ſetzte den Gouverneur ab. 


Kammerhert den Koͤnigl. Hofſtaats⸗Beamten, der Graf 
Grey mehreren Pairs und anderen Adeligen, der Mir 
niſter des Innern, Lord Meibourne, faͤmmtlichen Ober⸗ 
Richtern, dem Lord⸗Mayor und den Sheriffs von Lon⸗ 
don, Lord Palmerſton den auswaͤrtigen Gefandten und 
ihren Gemahlinnen, Lord Goder ich den hier anweſen⸗ 
den Kolonial⸗Gouverneuren, dem General-Feldzeugmei⸗ 
ſter der Artillerie, und dem Kriegs⸗Secretair und Lord 
Althorp dem Sprecher des Unterhauſes, den Direktoren 
der Bank und der Oſtindiſchen Compagnie, dem Lord⸗ 
Advokaten von Schottland u. ſ. w. feſtliche Diners. 

Dem Morning Herald zufolge, iſt nunmehr auch 
die zweite Abtheilung der Expedition Dom Pebro's von 
Belle⸗Isle abgeſegelt; es ſollen ſich dei 2000 Aus⸗ 
laͤnder, meiſtens Polen, befunden baben. Nur die 
„Juno“ und zwei Transportſchiffe find, wie hinzuge⸗ 
fuͤgt wird, noch vor Belle⸗Isle zuruͤckgeb lieben. 

Briefe aus Liffabon vom §ten d. melden, daß 
der Gouverneur der Feſtung Peniche an der Muͤndung 
des Tajo's beſchloſſen hatte, dieſen wichtigen Poſten 
Dom Pedro zu übergeben, daß er aber fernen ver⸗ 
rätheriichen Entſchluß feinem Beichtiger in der Beichte 
eröffnet hatte, der es wahrſcheinlich den Biſchoͤfen oder 
dem Patriarchen anzeigte. Dom Migu b beſichtigte 
hierauf das Fort in Begleitüng ſeines Vertrauten 
Der Letztere 
ſoll ſeitdem geſtorben ſeyn. 5 ; 

Briefen aus Liffabon vom 11ten d. M. zufolge, bes 
ſiehlt ein Dekret Dom Miguels alten bei Engländern 
in Dienſt ſtehenden Portugieſiſchen Kommis und ſon⸗ 
ſtigen Individuen, unverzüglich die Haupkſtadt zu vers 
laſſen, und daß alle Schiffe ohne Ausnahme den Tajo 
hinauf und außerhalb des Ber ichs der Bakterieen zu 
fegeln beordert ſind. Alles deutete auf baldigen Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten, und die Lage der Engländer 
war hoͤchſt bedenklich, auch der Handel gaͤnzlich in 


Stocken gerathen. 


Ueber die Neger⸗Revolntion auf Jamaika enthalt 
eine außerordentliche Nummer der Hofzeitung um⸗ 
ſtaͤndlichere und ſehr betruͤbende Angaben. Der das 
durch erlittene Schaden ſcheint weit größer zu ſeyn, 
als man ihn anfaͤnglich angegeben. Ueber 100 Pflan⸗ 
zungen find in Aſche verwandelt und viele der empoͤr⸗ 
ten Neger in den Flammen umgekommen. Die Pflans 
zer vernachlaͤſſigten ihre eigene Sicherheit, weil jeder 
fein perſoͤnliches Eigentbum zu ſchützen ſuchte und viele 
ſich daher den Miliz⸗Regimentern nicht anſchließen woll⸗ 
ten; andete ſcheinen ſogar davongelaufen zu ſeyn und 
die regulairın Truppen im Stiche geläſſen zu haben. 
Ein anabaptiſtiſcher Prediger, Namens Box, der ſich 
in der Naͤhe von Montego Bay verſteckt hielt, wird 


— 


— 4 5: J 2 ars‘ 918 


fir ken Haupt-Urheber dieſer tragiſchen Begebenheit 
gehalten, indem er die Neger glauben machte, daß 
England ihre Freiheit dekeetirt habe. Die Pflanzer 
erwarteten zwar einen Aufſtand und wollten vielleicht 
dadurch die Freunde der Neger-Emaneipation gehaͤſſig 
machen, glaubten aber nicht, daß die Sache ſo weit 
gehen wuͤrde. Der Gouverneur, Graf Belmore, will 
drei verhaftete Prediger nicht ſogleich vor Gericht fiels 
leu, weil in dieſem Augenblick der Parteigeift zu leb⸗ 
haft iſt und ſich daher keine unparteiifche Jury erwar— 
ten ließe. 5 . 


In einem Schreiben aus London vom 24. Februar 
heißt es: „Die Nachrichten aus Irland lauten etwas 
beruhigender. In Donegal und Leitrim haben zwar 
zahlreiche Verſammlungen von Landleuten ſtattgefunden, 
welche die Geſetzlichkeit des Widerſtandes, die Zehnten 
nicht zu entrichten, laut proclamiren wollten; es kam 
jedoch gluͤcklicher Weiſe nicht dazu, und die Verſammel⸗ 

ten gingen ruhig auseinander. In den ſuͤdlichen Graf 

ſchaften jenes Landes, namentlich in Leinſter und an 
einigen Orten von Connaught, iſt der Parteigeiſt ſehr 
thaͤtig, doch ohne daß es ihm bisher gegluͤckt waͤte, das Volk 
in Aufregung zu bringen. In den Grafſchaften Cars 
low, Kilkenny und Koͤnigin endlich ſind zahlreiche Trup⸗ 
pen⸗Corps und Polizei Mannfhaften nicht ohne guten 
Erfolg bemüht, Gewaltthaͤtigkeiten und Empö ungen 
zu unterdrücken, doch konnten fie einzelne Verbrechen 
und Mordthaten, die hier und dort vorfallen nicht ver⸗ 
hindern. — Der heutige Courier ertheilt aus einer, 
wie er ausdruͤcklich bemerkt, zuverlaͤſſigen Quelle, die 

Verſicherung, daß die Miniſter jetzt der zweiten Leſung 

der Reform, Bill im Obe hauſe ſicher ſeyen, indem fie 

auf eine Mojorität von 9 bis 10 Stimmen zu dieſem 
Behufe rechnen koͤnnten. „Die Politik des Kabinet⸗ 
tes — fügt er hinzu — woͤre mithin fo weit mit der 

Sache zu Stande.“ So weit — heißt jedoch kei— 

nesweges ſchon am Ziele ſeyn, denn wenn die zweite 

Leſung auch in g⸗wiſſer Hinſicht die Lords an das 
Prinzip der Bill bindet, ſo bleibt doch ein nicht 

minder wichtiges Moment, naͤmlich das Wie, noch 

unentſchieden. Unſtreitig aber wird die Oppoſition nun⸗ 
mehr alle ihre Bemuhungen dahin richten, im Aus, 
ſchuſſe des Ober hauſes die weſentlichen Beſtim⸗ 
mungen der Bill dergeſtalt zu veraͤndern, daß ein Com- 
promiß mit dem Unterhauſe in dieſer Hinſicht kaum 
moͤglich ſeyn moͤchte. Die Miniſter werden alſo doch 
am Ende zu einer Maßregel, die ihnen, wie es ſcheint, 
ungemein ſchwer wird, nämlich zur Creirung neuer 
Pairs, ſich entſchließen muͤſſen. Daß das Miniſterium 
fortwährend das Vertrauen des Königs genießt, geht 
aus der Antwort hervor, die Se. Majeftät der Dubli— 
ner Corporation auf deren Adreſſe ertheilt haben, und 
das Publikum faͤngt jetzt in der That an, zu glauben, 
daß die Creirung oder Nichtereirung von Pairs ganz allein 
jetzt von der Discretion des Grafen Grey abhaͤnge. 


neue Opfer dargebracht. 


— — 


Der Letztere aber ſoll beſonders gegen eine zahlreiche 
Ernennung einen ganz entſchiedenen Widerwillen hegen, 


wesholb er ſich auch, fo lange nur irgend ein Anſchein 


dazu vorhanden iſt, fortwährend mit der Hoffnung 
ver troͤſtet, daß bie Bill doch noch ohne eine ſolche Maß⸗ 
regel durchzubringen ſeyn werde. Uuſer juste-milien 
— denn es giebt auch hier ein ſolches — theilt dieſe 
Hoffnung ebenfalls, indem es glaubt, daß doch manche 
Pairs von der Oppoſition, um die neue Creirung zu 
vermeiden, im Ausſchuſſe nicht uͤberall mit ihren Freun— 
den, ſondern zuweilen auch mit den Miniſtern ſtimmen 
werden. Der kuͤnftige Feldzugs-Plan ver Oppofition 

im Oberhauſe if, wie man vernimmt, in einer Ver 

ſammlung bei Sir Rob. Peel verabredet worden.“ 


a at n. ; 

Von der Italieniſchen Grenze, vom 22. Febr. 
Mau bemerkt bei der Oeſterreichiſchen Armee in Italien 
viele Bewegung, und die abg-fonderten Corps konzen⸗ 
triren ſich. Es ſcheinen wichtige Dinge vorzugehn, 
und bei der Abgeneigtheit der Paͤpſtlichen Regierung 
gegen die Landung Franzoͤſiſcher ſogenannter Huͤlfstrup— 
pen auf Roͤmiſchem Gebiete, welche von ihr nicht der 
geht wurden, koͤnnten leicht unerwartete und unange⸗ 
nehme Ereigniſſe eintreten. Nach der Ankunft eines 
Couriers aus Wien bei dem kommandirenden General 


Grafen Radetzkt, hat derſelbe Dispoſitionen getroffen, 
welche eine eventuelle Bereithaltung zum Kriege anzu- 


deuten ſcheinen. Jedermann iſt in Sorge wegen der 
Folgen, welche die Franzoͤſiſche Expediton, wenn die 
Diplomatie nicht eine Uebereinkunft darüber zu Stande 
bringt, nach ſich ziehen koͤnnte. 


Griechen lan d⸗ 


Pariſer Blätter melden aus Hydra vom 29. Jan.: 
„Der Ruſſiſche Vice-Admirol Ricord iſt am Bord 
einer Fregatte vor unſerer Inſel angekommen, um der 
hieſigen Oppoſition die Vergleichungs⸗Vorſchlaͤge des 
Grafen Auguſtin Capodiſtrias und Kolokotronis zu uͤber— 
bringen; ſie find zukuͤckgewieſen worden. Dieſelben 
Vorſchlaͤge machte der Biſchof von Anta, Porpbyriog, 
den Rumeliotiſchen Deputirten in Megara, erfuhr aber 
gleiches Schickſal. Die Griechiſchen Truppen, welche 
den Kongreß von Megara anerkennen, belaufen ſich be— 
reits auf 6000 Mann; fuͤr ihren Unterhalt und ihre 
Beſoldung wird durch freiwillige Beiſteuern von hier 
aus geſorgt. Die Kondurioti, welche waͤhrend der 
erſten Revolution 2 Mill. Piaſter ausgaben, haben 
Maurokordato und 20 ancert 
Deputirte find auf einer Goelette von hier nach Megaka 
abgeſegelt, und es iſt ihnen gelungen, der Wachſamkeit 
des zwiſchen dem Feſtlande und unſerer Inſel kreuzen! 
den Ruſſiſchen Geſchwaders zu entgehen; ſie haben 
einen feſtlichen Einzug in Megara gehalten. Der dor 
tige Kongreß beſteht jetzt aus 145 Deputirten; Miſſo, 
junghi, Vonitza, Lepanto und alle Pläge Rumeliens 


% 


treten den Befchläffen deſſelben bei. Die Garniſon 
von Tripolizza iſt im Verein mit den Numelioten im 
Begriff, auf Nauplia zu matſchiren, um die dortige 
Regierung zu vertreiben.“ f 


f M e d e el eie n 
Am 15. 
bare Exploſion in einer Nuͤrnberger-Waarenhandlung 
weit umher Entſetzen und Beſtuͤrzung. Ein Handlungs: 
„Diener, für das Intereſſe feines Prinzipals beſorgt, 
wollte ſogenannte Zuͤndhuͤtchen (zu den Perkuſſions⸗ 
Flinten), die unter Waſſer gekommen und dann ange; 
laufen waren, reinigen. Zu dieſem Zweck ſteckte er 
bei 3000 derſelben in einen Getraide-Sack, umz fie 
mittelſt Hin- und Herſchwenken wieder glaͤnzend zu 
machen. Fruͤher war ihm dies mit einer Partie von 
10,000 Stück wirklich gelungen; aber diesmal hatte 
er kaum ſechs- bis ſiebenmal den an beiden Enden ger 
faßten Sack in der Luft geſchwungen, als ſich die 
Kupferhuͤcchen, vermuthlich durch die Reibung, mit 
außerordentlich heftigen Knall entinden. 
ſion, obwohl die 
war, zerſchmetterte ringsherum alle 
ren deſſelben, beſchaͤdigte namhaft das Waaxenlager 
und richtete den Handlungsdiener ſelbſt ſchrecklich zu. 


ä— ͤ ́—üä- ä ueumens 


Ein öffentliches Blatt enthält folgendes aus Havana: 


Beſuch in Havana (Cuba) galt den Ads 
welcher das Spaniſche Geſchwader in 
Wir mußten uns durch einen 


„Unſer erſte 
miral Labardo, 
dieſen Seen befehligt. 


Schwarm von Offizieren und Hausbedienten einen Weg 


bahnen, und wurden in einem geräumigen Salon cms 
pfangen. Laborde iſt ein kleiner, 
feine Züge find, angenehm und er ſpricht vortrefflich 
franzoͤſiſch, da feine Familie aus Pau ſtammt. Von 
ihm gingen wir zu dem Gouverneur, bei dem wir eine 
eben ſo große Menge von Offizieren im Vorzimmer 
fanden. Vieves (ft ein kleiner Mann mit grauem Haar, 


der aber nicht von der Offenheit und Herzlichkeit des 


Admirals hat. So wurde ich auch bei dem Graf von 
Villanueva, dem Intendanten der Havana und Unter- 
Befehlshaber, eingefuͤhrt, der den ſchoͤnſten Palaſt in 
ter Stadt beſitzt. Während. unferer Unterhaltung machte 
er mich, etwas boshaft, auf die Kampfhaͤhne aufmerk⸗ 
ſam, welche der Gouverneur haͤlt. Vives ſcheint ſelten 
oder nie fein Haus zu verlaſſen, und ſich ſehr viel 
mit dem Aufziehen ſeiner Haͤhne zu beſchaͤftigen, die, 
in der That, ſehr ſtattlich ausſehen. Ich konnte aus 
Villanueva's Fenſter ihre Behaͤlter ſehen; jeder Hahn 
hat naͤmlich ſein beſonderes Haͤuschen, mit ſeinem Na⸗ 
men uͤber der Thur, und vor dieſen iſt der, mit Sand 
beſtreute, Kampſplatz dieſer befiederten Helden. Der 
General hat ein großes Werk uͤber dieſen Gegenſtand, 
unter dem Titel Gallomachia, herausgegeben. Eine 
der ſchoͤnſten Beſitzungen in det Havana iſt die des 


Erg 


Februar verbreitete in Peſth eine furcht⸗ 


Die Explo⸗ 
Thuͤre des Gewoͤlbes bald. geöffnet- 
Fenſter und Thuͤ⸗ 


unterſetzter Mann, 


> . 


Grafen de Ferdinandina; ſie koſtet ihm 60,000 Pfd. 


St., und er beſitzt außerdem in der Stadt noch 6—8 
Haͤuſer, die villeicht eben ſo viel koſten. Ju allen 
dieſen herrſcht eine Pracht, von der man kaum einen 
Begriff hat, und bei den Mittagseſſen, welche der 
Graf giebt, bemerkt man den groͤßten Ueberfluß. Man 
ſpeiſet hier gewoͤhnlich um 3 Uhr, doch wird man, 
der Mode gemäß, eine halbe oder eine ganze Stunde 
fiüher erwartet, um, bis zur Mahlzeit, noch Karten 
ſpielen zu koͤnnen. Die Mahlzeiten ſind ganz nach 
Pariſer Art eingerichtet, mit der Ausnahme, daß, wenn 


das Deſſert aufgetragen werden ſoll, man vom Tiſche 


aufſteht und ſich in das Beſuchzimmer begiebt, dort eine 
Viertelſtunde lang bleibt, bis angekuͤndigt wird, daß 
ſervirt ſey; dann geht die ganze Geſellſchaft wieder auf 
ihre Platze zurück. Daß dann auf den Tiſchen ein 
Ueberfluß au Früchten, Blumen, Kuchen und Gefror⸗ 
nem ſich findet, verſteht ſich von ſelbſt. Von 5 — 6 
Uhr Nachmittags ſind die Fenſter in allen Straßen, 
welche nach dem Paſco (dem Spaziergange der Stadt) 
führen, mit Damen beſetzt. Dieſer Paſco liegt außer⸗ 
halb der Stadt und beſteht aus einer ſehr breiten und 


1700 Yards (5100 Fuß) langen Baum Allee, von 


Bäumen verſchiedener Art. Für die Fußgänger giebt 


es zwei Nebengaͤnge und man findet, in Zwiſchenraͤu⸗ 


men, ſteinerne Bänke. Auf der Hälfte des Paſeo iſt 
ein Springbrunnen und am Ende ſteht eine Statue 
Karls III. Lange Reihen von Volantes fahren bei 
der Statue vorüber, ſodaun über die plaza de toros 
(wo die Stier gefechte gehalten werden), dürch die Vor⸗ 


ſtadt und kehren daun wieder nach dem Paſco zuruͤck. 


Die Form jener Volantes iſt ſehr eigenthuͤmlich. Der 
Kaſten des Wagens gleicht dem eines halben Wagens, 
hat Federn, und die Mäder, welche ſehr lächerlich weit 


hineinſtehen, ſind ungeheuer hoch. Statt der Fenſter 


hat der Volante Vorhänge von Zeug, welche auf bei⸗ 
den Seiten herabgelaſſen und angeknuͤpft werden. Das 
ganze Fuhrwerk wird von einem Pferde oder Maul⸗ 
eſel gezogen, der in der Gabel geht, und auf dem ein 
Caleſſero oder ein Neger reitet. Bei gewöhnlichen Ger 
legenheiten bedient man ſich der Quitrina, welche ſich nur 
dadurch von dem Volante unterſcheidet, daß ſie ein 
Schiebefenſter hat, daß man, wie bei einem Cabriolet, 
herablaͤßt. Die Damen gehen gewohnlich in Ball; 
kleidung auf dem Paſeo. An Sonn- und Feſttagen 
find an verſchiedenen Sellen des Pafco Militair⸗Muſik⸗ 
höre aufgeſtellt, und ein Detaſchement Lanciers haͤlt 
die Orenung unter den Wagen. Von dem Paſco fährt 


man ſehr oft nach der plaga de axmas (dem Exercier- 


platze), wo mehrere Male in der Woche ebenfalls Mir 
litairmuſtk fpielt, und beſchließt den Tag mit dem Er⸗ 
ſcheinen in der (italieniſchen) Oper.“ i 


In einem Dite ind der Grafſchaft Roſſ in Schott. 
land ereignete ſich unlaͤngſt, wie der zu Edinburgh er⸗ 
ſcheinende Scotsman erzählt, folgender ſonderbare Zu⸗ 


\ 


* 


n | 77 5 5 — 920 — 1 
fall: Ein Brautpar ſollte eben in der Kirche des Ortes 


(Allnet) getraut werden; die Freunde und Verwandte, 
Etern, Tanten, Ohms, Baſen, Vettern und eine 
Menge Gevatter und Gevatterinnen waren bereits in 
der Kirche verſammelt und der Trauungsact bereits 
bis zu dem entſcheidenden Moment gediehen, wo ſich 
Braut und Braͤutigam die Haͤnde reichen ſollten, als 
die erſtere dies zu thun rundweg abſchlug; alle Umſte⸗ 


henden gerathen in Beſtuͤrzung, der Braͤutigam fällt 
vor Schrecken und Schaam ohnmaͤchtig in die Arme 


feines Beiſtandes; die Braut war aber mit Eins mit; 
ten in dem Tumulte wie ein Schatten verſchwunden. 
Der Ungluͤckliche und verlaſſene Braͤutigam wurde mit 
Huͤlfe des halben Dutzend von Riechflaͤſchchen, welche 
ſogleich in Thaͤtigkeit waren, wieder zum Bewußtſeyn 
gebracht und wollte ſich eben entfernen, da trat ein 
gar ftinkes und ſchmuckes Schweſterchen der Treuloſen 
beherzt aus dem Kreiſe vor, faßte Donald bei der 
Haud und erbot ſich, die durch das ſeltſame Benehmen 
ihrer Schweſter verurſachte Lucke auszufüllen. 
naive Anerbieten wurde angenommen und das impros 
viſirte Brautpaar flugs getraut. 
ſchließt der Scotsman, ein Freund in der Noth. 


Der Bruder des Koͤnigs von England, der Her⸗ 
zog von Suffer, hat, um den ſcheußlichen Handel 
mit Leichnam ſteuern zu helfen, erklart, daß ſein Koͤr⸗ 
per nach ſeinem Tode der Anatomie uͤberliefert wer⸗ 


den ſolle; er habe 40 Jahre an einem Uebel gelitten, 


daß nun vorüber ſey; vielleicht könne die Unterſuchung 
ſeines Leichnams einem ſeiner leidenden Mitmenſchen 
von Nutzen ſeyn. 5 


Zu Gagencourt im Dep. des Nord iſt ein Menſch, 
Namens Hurs, geſtorben, welcher bei ſeinem Tode 
500 Pfd. wog. Sein Sarg war weder durch die 
Thür, noch durch die Fenſter hinauszubringen und 10 
Menſchen waren noͤthig, um ihn nach dem Leichenwa⸗ 
gen zu ſchaffen. Das Grab, welches ihn aufnahm, 
war 4 Fuß breit. 5 Es 


Landwirthſchaftliches. 


Nachſtehendes Mittel wider die herrſchende Egel⸗ 


krankheit der Schafe empfiehlt der Beſitzer einer be⸗ 


deutenden Heerde, welches derſelbe mit Nutzen ange⸗ 


wendet hat. Man giebt durch drei Wochen, auch laͤn⸗ 
= ger, für jedes Schaf kaͤglich, gleich fruͤh bei leerem 
Magen, ein Achtelpfund geſtoßenen, aber ja nicht dum⸗ 
pfigen Leinfaamen mit Siede, wozu wenig Salz und 
etwas Kalmus unter Siede, Gerſte und Schroot ver⸗ 
miſcht wird. Wenn man keinen Kalmus bei der Hand hat, 
ſo iſt zer riebene Klettenwurzel, Entian, auch anwend⸗ 
bar. Eine kleine Gabe von zerſtoßenen Wachholderbre⸗ 
ren iſt auch gut. Darauf wird das gewöhnliche Fut⸗ 
ter gegeben und erſt Mittags getränft, doch muß nicht 
mehr als ein halbes Quart Waſſer für jedes Schaaf 
zugemeſſen werden. 


Das 
Das heißt doch, 


wer 


Todes Anzeigen. 

Heute früh um 1 Uhr entſchlief fanft nach mehr⸗ 
jährigen Bruſtleiden an Lungenlaͤhmung meine gute 
Frau Marie Suſanna, geb. Eich holz. 
Kummer, um ſtille Theilnahme bittend, zeige ich dieſes 
ergebenſt an. Neiſſe den 3. Maͤrz 1832. 

Dr. Frick, General- Arzt a. D. 


Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes ent / 


ſchlummerte ſanft heut Nachmittag um 2%, Uhr an 
Bruſtleiden zu einem beſſekn Leben, unfer innig gelieb⸗ 
ter unvergeßlich theurer Sohn und Bruder Alexander, 
in dem ſchoͤnen Alter von 18 Jahren und 2 Monaten, 
Wer den bluͤhenden hoffnungsvollen Juͤngling kannte, 
wird unſern namenloſen Schmerz, den nur der Blick 
auf Jenfeits zu lindern vermag, faſſen, und uns ein 
ſtilles Beileid nicht verſagen. g b 
Sitzmanns dorf bei Ohlau den 5. Maͤrz 1832. 
f Die tiefbetruͤbten Eltern; 
Carl v. Prittwitz u. Gaffron, Rittmeiſter, 


v. Stegmann, 
und im Namen der ſchmerzlich trauernden 
Geſchwiſter. - 


Das am Sten d. M. Nachmittags gegen 3 uhr 
nach »iertägigem Krankenlager erfolgte Ableben unſers 


Caroline v. Prittwitz u. Gaffron, geb. 


Mit tiefen 


geliebten Galten und Vaters, des Königlichen Juſtiz⸗ 6 


Kommiſſarius Tie de hierſelbſt, zeigen wir unſern fer⸗ 
nen Freunden mit der Bitte, dem theuren Verewigten 
ein freundliches Andenken und uns ſtille Theilnahme 
ſchenken zu wollen, ergebenſt an. 
Oels den 6. Marz 1832. RENTE: 
x Karoline verwittw. Tiede, geb. Ulriei. 
Auguſte Tie de. 
Adolph Tiede, 
ferendaxrius. 


Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft, an den 
Folgen einer Bruſtkrankheit, unſer hoffnungsvolle, un⸗ 
vergeßliche Sohn Auguſt Froͤhlich, Candidat der 
kathol. Theologie, in dem Alter von 24 Jahren. 


Ober s Landes Gerichts ⸗Ri⸗ 


Tiefgebeugt machen dieſen ſchmerzlichen Verluſt unſern 


und des Verſtorbenen Freunden ergebenſt bekannt. 
Langenbielau den 6. März 1832. 
Die Eltern des Verſtorbenen. 
2 4 3 > 
B. 13. III. 5. J. A III. 


2 u 
C. 15. III. 5. R. u. T. AI. 


Theater Nachricht. 
Freitag den 9ten, bei allgemein aufgehobenen Abonne⸗ 
ment, zum Benefiz der Dlle. Sutorius, neu 
einſtudirt: Die Zauberzitter, oder: der Fa⸗ 
gottiſt. Zauberoper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von 
Wenzel Muͤller. 8 


5 


P 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Ehrmann, M. S., Lehrbuch der Pharmacie, nach 
tem gegenwaͤrtigen Zuſtande ihrer Grundwiſſenſchaf— 
ten, und mit beſonderer Berückſichtigung der. öfters 
retchiſchen Pharmacopoe, eben fo wi der bezuͤglichen 
Sanitaͤts⸗Geſetze bearbeitet. te ganz umgearbeitete 
Auflage. 4 Bde. gr. 8 Wien. 7 RKthlr. 15 Sgr. 

Fricaſſé von Lachtauben. Eine Probe aus dem 
neuen Kochbuche fuͤr Hypochondriſten, Murrkoͤpfe 
und Gallſuͤchtige, von Hilarius Lachmund, erſtem 
Koch im Gaſthofe zum rothen Spaßvogel in Scherz⸗ 
heim. 8. Noe dhauſen. br. 

Hülfsbuch für Zeichner und Maler und die es wer⸗ 
den wollen. Oder intereſſante Belehrungen über die 
Kunſt des Zeichnens und Maleus. Nach den neue: 
ſten und benen Anweiſungen des In- und Auslau: 
des. Herausgegeben von C. L. Rumbenius. 8. 
Quedlinburg. 0 20 Sgr. 

v. Pannewitz, J., Anleitung z. Anbau der Sands 
flachen im Binnenlande u. auf den Strand⸗Duͤnen, 
für Landwirthe, Waldbeſitzer und Forſtbeamte. Nebſt 
3 lithogr. Abbild. u. 2 Beilagen. gr. 8. Marien⸗ 
werder. br. 1 Rthlt. 15 Sgr. 

Rathgeber, der geſellſchaftliche; ein Huͤlfsbüchlein 
zur geſellſchaftl. Unterhaltung im freundſchaftlichen 
Vereine. 2te ganz umgearbeite Auflage. Mit einem 
Titelkupfer. 8. Nuͤrnberg. cart. 20 Sgr. 

v. Segur, Graf, Geſchichte Ludwigs des Elften. 
A. d. Franz. überf. und mit einer Vorrede begleitet 
von L. Hoffmann. gr. 8. Leipzig dr. 


8 Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat März geben nach ihren 
Selbſttaxen folgende hieſige Bäder das groͤßte Brobt: 
Manſtedt No. 49 Ohlauer⸗Straße fuͤr 2 Sgr. 2 Pfund 
8 Loth; Hecpich No. 15 Friedrich⸗Wilhelm Straße für 
2 Sgr. 2 Pfd. 8 Lth.; Perl No. 17 Kloſter⸗Straße 
für 2 Sgr. 2 Pfd. 6 Lth. Die me ſten Fleiſcher 
verkaufen das Pfund Rind- und Schweinefleiſch für 
8 Sgr., Hammelfleiſch 2 Sar. 8 Pf. und Kalbfleisch 
2 Sgr. 6 Pf. Nur die Fleiſcher Wenzel No. 38 
Schweidnitzer-Straße und Hauff Mo: 16 Friedrich 
Wilhelms⸗Straße, bieten das Pfund Nintfleifh zu 
2 Sgr. 6 Pf. und Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 3 bis 4 Pf. 
zum Verkauf. Das Quart Bier wird durchgängig 
für 1 Sgr. verkauft, . 


Breslau den bten Maͤrz 1832. , 
Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſtdium. 
7 —— — — —— ä — 
Bekanntmachung. 

Das im Bolkenhaynſchen Kreiſe gelegene Gut 
Moͤnersdorf, dem Grafen von Hochberg gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 
kauft werden. Die gerichtliche Taxe deſſelben betraͤgt 


15 Sgr. 


1 Rthlr. 


28,711 Rthlr. Die Bietungs-Termine ſtehen am 
13ten Juny d. J., am löten September und der 
letzte Termin am 15ten December d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober: 


Landes Gerichts- Aſſeſſor Herrn von Dallwitz im 


Partheienzimmer des Ober⸗Landes-Gerichts. Zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
bieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu 
erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Ars 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. : RR 

Breslau den 21ſten Februar 1832. ö 

Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſien. 5 
Subhaſtations⸗ Paten t. 

Das auf der Karls⸗Straße No. 742. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs, neue Nro. 40. belegene Haus, zu dem 
Hofagent Israel Panofkaſchen Nachlaſſe gehoͤrig, 
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 be⸗ 
trägt nach dem Materialienwerthe 8745 Rthlr. 5 Sgr. 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 10,338 Rthlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 9541 Rthlr. 
27 Sgr. 6 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
20ſten Januar 1832, am 23ſten März 1832 und 
der letzte am 22ſten May 1832 Nachmittags um 
4 Uhr vor dem Herrn JuſtizRathe Blumenthal 
im Partheien Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtge⸗ 
richts an. Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklaͤren und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meift: und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden, 

Breslau den 21ſten October 1831. 

Koͤnigl. Stadt: Gericht. 
Bekanntmachung. - 

Hoͤherer Anordnungen zufolge follen für das König: 
liche Train Depot zu Breslau, Neun und Zwanzig 
Stuͤck mit Achſen von Schmiedeeiſen und Buchſen 
von Gußeiſen verſehene, vollſtaͤndige vierſpaͤnnige neue 
Proviant Wagen, nach Anleitung des in dem genann⸗ 
ten Depot befindlichen Muſterwagens, desgleichen eine 
eiſerne Reſerve⸗Vorder⸗Achſe und eine eiſerne Reſerve⸗ 
Hinter⸗Achſe, ſo wie ſechs Reſerve-Raͤder im Wege 
der oͤffeutlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
in Entrepriſe gegeben werden. Indem wir nun geeigs 
nete und kautionsfaͤhige Lieferungswillige hierdurch ein⸗ 
laden, auf den Grund der von heute an waͤhrend der 
gewoͤhnlichen Amtsſtunden in unſerem Buͤreau einzu⸗ 
ſehenden näheren ktechniſchen und ſonſtigen Bedingun⸗ 
gen verſiegelte ſchriftliche Lieferungs⸗Anerbietungen, wo⸗ 
zu vorläufig kein Stempel erfordert wird, in termino 
den 20ſten März d. J. Vormittags um 10 Uhr 


— 


im Dienſt⸗Locale der unterzeichneten Intendantur (im 
Fellerſchen Haufe No. 12. an der Sandbruͤcke) uns 
ſerem Commiſſario dem Herrn Intendantur-Ratbe 
Gardt perſoͤulich zu uͤbergeben, wird dieſer hiernaͤchſt 
an genanntem Tage die eingehenden ſchriftlichen Anerz 
bietungen eroͤffnen, und mit den mindeſtfordernden 
Submittenten, ſofern Letztere mit der noͤthigen Cau— 


tion verſehen find und fonft für gehörig qualiſicirt 


erachtet werden, ſofort muͤndliche Unterhandlungen ein— 
leiten, wobei wir jedoch noch ausdruͤcklich bemerken, 
daß, da es bei dieſen Train⸗Fahrzeugen auf ganz vor⸗ 
zuͤgliches Material und vollkommen tuͤchtige Arbeit an⸗ 
kommt, die Buͤrgſchaft der Unternehmer hierfuͤr bei 
deren Zulaſſung beſonders berückfichtiget werden ſoll. 
Hiernach wird zwar kein Lieitations Verfahren beab— 
ſichtiget, indeſſen haͤngt es von unſerem Ermeſſen ab, 
nach Umſtaͤnden vom Submiſſions Verfahren in dem— 
ſelben Termine zur Lieitation uͤberzugehen. Bei Er— 
reichung annehmbar ſcheinender Preiſe werden wir mit 
den Mindeſtfordernden ſofort Engagements-Verhand— 
lungen aufnehmen laſſen. Der Zuſchlag und die ber 
liebige Auswahl unter den Mindeſtfordernden bleibt ins 
deſſen dem Koͤniglichen Militair-Oekonomie Departe⸗ 
ment des Hohen, Krieges-Miniſteriums dergeſtalt aus» 
drücklich vorbehalten, daß bis dahin die Offerenten an 
ihre Preisforderungen feſt gebunden bleiben. 
Breslau den 6ten März 1832. 


Königl Preuß. Intendantur des 6ten e erg 
Wey mar. 


Oeffentliche Vorladung. 
; In der Scheuer des Bauer Franz Gauglitz zu 
Schreibendorff, Habelſchwerdter Kreiſes, Haupt- Zoll⸗ 
Amts- Bezirks Mitte walde, find. am 30ſten December 
1831 Abends gegen zehn Uhr, nachſtehend ſpezifizilte, 
9555 dem Auslande eingeſchwaͤrjte Waaren, als 2 Ctr. 
22 Pfd. Brotzucker⸗ 88 Pfd. Kaffee, 30 Pfd. Piement 
und 30 Pfd. Ingwer, vorgefunden und in Beſchlag genom; 
men worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde ent 
ſprungen und dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben un— 
bekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich 
vorgeladen und angewieſen, a- dato innerhalb! vier 
Wochen und ſpaͤteſtens am 2 ſten April d. J. ſich 
in dem Königlichen Haupt-Zoll-Amte 
walde zu melden, ihre Eigenthums-Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen 
und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verant- 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den Zten Maͤrz 1832. 
Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial 
Steuer⸗Director. v. Bigeleben. 
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zu Mittel 


Einbringung derſelben 


922 = 


PR En $ 

Das zum Nachlaſſe des hierſelbſt geftorbenen, Biblio, 
thekar Steinacker gehoͤrige, auf der Alt-Breslauer 
Gaſſe sub No. 191. hierſeloſt belegene, nach der ges 
richtlich aufgenommenen, und in unſerer Regiſtratur 
beliebigſt einzuſehenden Taxe auf 995 Rthle. 24 Sgr. 
10 Pf. gewuͤrdigte Haus, ſoll im Wege der nothwen— 
digen Subhaſtation verkauft werden, und haben wir 
dazu drei Bietungs: Termine auf den 23. Februar 1832 
um 10 Uhr, den 21. März 1832. um 10 Uhr, den 


4. Mai 1832 um 10 uhr, von denen der letztere 


peremtoriſch iſt, in unſerem Geſchaftszimmer vor dem 
Land- und Stadt-Gerichts-Aſſeſſor Herrn Hopff am 
geſetzt, wozu zahlungsfaͤhige, Kaufluſtige mit dem Be 
merken eingeladen werden, daß dem Meiſt- und Beſt⸗ 
bietend bleibenden dieſes Grundſtuͤck nach erfolgter 
Kaufgelderberichtigung, inſofern nicht etwa geſetzliche 
Anſtaͤnde hierin eine Ausnahme geſtatten, adjudieirt 
werden wind. 
Strehlen den 21. November 1831. 
Koͤnigl Land- und Stadt-Gericht. 


Oeffentliche Vorladung, 2 
Das unterzeichnete Stadt⸗Gericht ladet den im Jahr 


1813 von hier ausgewanderten und. feit dieſer Zeit 


verſchollenen Carl Friedrich Baerle, für welchen ih 
im Depoſito des Gerichts 321 Kthlr. befinden, hier⸗ 
mit vor, ſich innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens aber 
auf den 16ten Juny 1832 Vormittag 10 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
melden, widrigenfalls er fuͤr todt erklaͤrt und ſein 
ſaͤmmtliches Vermoͤgen feinen nächſten bekannten geſetz⸗ 
lichen Erben zuerkannt werden wird. 
Oels den 22ſten Auguſt 1831. 
ö Das Herzoagliche Stadt: Gericht. 


; Hausverfauf in Oels. 

Da in dem am 10ten May v. J. angeſtandenen 
Termin zum Verkauf des zum Schneider Tagmanu⸗ 
ſchen Nachlaß gehörigen Hauſes No. 204. hierſelbſt, 
ſich kein annehmlicher Kaͤufer gefunden bat, fo ſteht 
zum anderweitigen Verkauf deſſelben ein Termin auf 
den 29ſten May c. a. Vormittags 10 uhr auf 
hieſigen Rathhauſe an. 

Oels den 14ten Februar 1832. 

Das Herzogliche Slade Be 


Verkaufs Anzeige 
Mein vor dem Breslauer Thore gelegenes Coffee⸗ 
Haus sub No. 162. nebſt Garten, darin ein großes 
Gebäude, worin der Nahrungs-Betrieb nebſt Glashaus 
und Orangerie, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 
Liegnitz den 6ten Maͤrz 1832. 2 
verwittw. Coffetier Geisler. 


Flachs Ver kau f. 
Es ſind gegen 600 Kloben billig zu verkaufen. 


Naͤ⸗ 
here ee in der Expedition dieſer Ses 


# FE 0.928 


Weineſſig⸗ Fabrik zu Mipachten⸗ 
Die bereits ſeit 30 Jahren unter der Firma: 
Litzmann. ſeelige Erben, 15 Weineſſig⸗ Fabrik 
zu Neu- Scheitnig sub No. 4. Schulgaſſe, in welcher 


jetzt ganz nach der neuen Art in 8 Fabrikations⸗Faͤſſern, 


alle Tage bald fertig, zum Verkauf klarer Weineſſig 
fabrizirt werden kann, und wozu alle Apparate im 
beſten Zuſtande find, auch Wohnung dazu gehört, iſt 
zu Oſtern d. J. unter billigen Bedingungen gegen 
Caution zu verpachten. Pachtliebhader können ſich in 
der Fabrik ſelbſt wegen den Bedingungen melden.“ 
Breslau den Sten Maͤrz 1832. 
\ Litzmann feelige Erben. 


Zu pachten wird geſucht ein Gaſthof oder 
Kretſcham auf dem Lande. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Ratbhauſe. 


Ein cautionsfähiger und ſolider Pächter wuͤnſcht 
baldigſt eine Gutspacht von 800 Rthlr. — 
1000 Nthlr. zu entriren. — Näheres im Anfrage 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

Meri n o Sit aͤ her e : 
alleredelſter Abkunft, kurz, geſtapelt, reichwollig und 
von hoher Feinheit; ingleichen gegen 

1000 S tuͤck 
Mutterſchaafe und Schoͤpſe, 1 bis 5 Jahre alt, ver⸗ 
kauft der Unterzeichnete nach beliebiger Auswahl zu 
billigen Preiſen und leiſtet ſowohl gegen Traber- als 
gegen andere Krankheiten gern Buͤrgſchaft. - 

Piſchkowit bei Glatz den öten Maͤrz 1832. 

g Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 

Koͤnigl. Oberſtlieutenant. 
Zu verkaufen. 

30 Os witz find zwei ſtarke gemäſtete Schweizer 
Kuͤhe zu verkaufen. 

: Schaafvieh Verkauf. 

Das Freigut Klein-Suͤrding, Breslauer Ktei⸗ 
ſes, bietet 150 Stuͤck veredelte, ganz geſunde Mutter⸗ 
ſchaafe zum Verkauf an. Das Naͤhere bei dem Beam⸗ 
ten e zu erfahren. 0 

Haus Verkauf. 

Ein auf der kleinen Groſchengaſſe gelegenes, drei 
Stockwerk hohes, ſechs Fenſter breites, maſſives Haus, 
iſt veraͤnderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere Schuhbruͤcke Nro. 61. zwei Stiegen 
vorn heraus. R 


Zu verkaufen 
iſt ein vollſtaͤndiger Deſtillateur-Appaxat nebſt dazu ge⸗ 
hoͤrigen Utenſilien, fo wie auch eine Sammlung ausge- 
ſtopfter Voͤgel, und zu 5 N No. 25. 


An e 
Saamen⸗ Hafer, Gerste gad Eibſen m in Maſſel 
bei Dhebnſe zu verkaufen, 


In 12 Heften. 


— 


: Literariſche W 
Bei Wilh. ie er in a iſt zu haben! 


G. e l' 5 
auoh and bi fuͤr 
Branntweinbrenner, 

oder theoretiſche und praktiſche Anleitung zur Fabrtka⸗ 
tion des Branntweins aus Getraide, Kartoffeln, 
Runkelruͤben und allen andern der Weingaͤhrung 
faͤhigen Subſtanzen, nebſt Anweiſung zur Veredlung 
des Branntweins zu Franzbranntwein, Rum, Arack 

und feinen Likoͤren. Preis 1 Thaler 8 Sgr. 

Literariſche Anzeige. 

In E. Schweizerbart's Verlagsbandlung iſt fo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 3 


Beſchreibung der Erde, 
nach ihrer natuͤrlichen Beſchaffenheit, ihren Erzeug⸗ 
niſſen, Bewohnern und deren Wirkungen und Verhaͤlt⸗ g 
* 7 niſſen, wie ſie jetzt ſind. 
Ein Hand⸗ und Leſebuch für jeden Stand. 
Bearbeitet von W. Hoffmann. 5 
Mit erklaͤrenden ga und Korte 
8. Stuttgart. 18 Heft. br. 6 Sar. 
Literariſche Anzeige. 3 
So eben erſchien und iſt in G. P. Aderholz 
Buch, und Muſikhandlung in Breslau (Ming: 
und Kraͤnzelmarkt-Ecke) zu haben: 
Neueſte Anleitung zur praktiſchen 


Deſtillirkunſt und Liqueurfabrikation, 
nebſt 170 bewaͤhrten Rezepten zur Bereitung aller 
Arten Liqueure, feinen, doppelten und einfachen 
Branntweine, Ratafia's, Huiles de France, 
Cognac's und Rum's, ſo wie die Bereitung der 
Liqueure auf kaltem Wege mit aͤtheriſchen Oelen. 
Von Walter Lorenz. 
kl. 8. Engl. Druckpapier. Elegant geheftet 15° Sgr. 
(Berlin. Verlag der eg von C. Fr. 
Amelang.) 

Ein erfahrner Praktiker übergiebe in der hier ange 
zeigten Schrift dem Publikum die Reſultate vieljaͤhri⸗ 
ger Bemühungen und Verſuche im Felde der Deſtillir⸗ 
kunſt und Bereitung aller Arten von Liqueuren. Die 
zum Theil ganz neuen Rezepte, die der Verf. mit der 
moͤglichſten Beſtimmtheit und Deutlichkeit mittheilt, 
wird Jeder, der darnach verfaͤhrt, vollkommen bewährt 
finden, und zwar nicht bloß der Mann von Fach, 
ſondern Alle, die mit dieſem Zweige der Induſtrie 
noch nicht vertraut ſind, und denſelben doch praktiſch 
ausüben wollen, werden in dieſem gemeinnuͤtzlichen 
Buche die genuͤgendſte Anleitung finden und es gewiß 
nicht unbefriedigt aus der Hand legen, weshalb auch 
zu erwarten iſt, daß es ſich bald einer allgemein guͤn⸗ 
ſtigen Aufnahme zu erfreuen haben wird. 


gr. 


8 Diele 


Literariſche Anzeige. 

Bei G. Eichler in Berlin iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholi in Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben: / 
Hand: und Lehrbuch der 


Buchbinder⸗ und Futteralmacherkunſt. 
In Briefen an einen jungen Kunſtverwandten, nach 
vieljaͤhrigen eigenen Erfahrungen gründlich, und moͤg⸗ 
lichſt volliändig ausgearbeitet von E. W. Greve. 


Mit nuͤtzlichen Anmerkungen, Verbeſſerungen und einer 


Vorrede von Dr. S. F. Hermbſtaͤdt. 
Steindrucktafeln. 2 ſtarke Bände. 2te Auflage. 
8. geh. 1 Rthlr. 15 Sar. ne 

8 Liter ariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt angekommen: 2 
Johannes von Muͤller's 

ſaͤmmmtliche Werke. j 
le Lieferung ir — 5r Theil. Pränumeration fuͤr den 
1 —10 Theil 2 Rthlr. 26 Sar. a 
8 = GSEHSERSEAGESBESSEHERSESER 
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empfingen in beſter Guͤte 


Tandler & Hoffmann, 


Albrechts⸗Straße Nro. 6. im Palmbaum. 


7 T —— — ̃— 7 
Friſche Speck⸗Buͤcklinge 
pr. Stüd 1½ Sgr.; friſche Flickher inge; friſch. ge⸗ 


Mit zwoͤlf 


kaͤucherten Lachs, geraͤucherten Aal; marinirt. Brat⸗ 


Heringe und fi iſchen marinirten Lachs erhielt per Poſt 
{ 2 G. B. J 0 F E . 7 


A h ß i g e 


Schöner neuer Galliziſcher dother Kleeſag 


men iſt billigſt zu haben bei . 
Breslau den gien Maͤrz 1832. un 
F. E. Schretber- Söhne, Albrechtsſtraße No. 15. 
e h ri i ug e Ä 
zur Pharmacie, Chirurgie und Oekonomie, wie auch 
zur Handlung, ebenſo für Kuͤnſtler und Profeſſioni⸗ 
ſten werden baldigſt verlangt und konnen ſehr vor, 
theilhaft und unter billigen Bedingungen unterge⸗ 
bracht werden vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Ratbhauſe. - 


Getreide- Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) Breslau 


— 


mw - 2 


Einige HandlungssCommis von auswärts, 
mit guten Atteſten verſehen, ſuch /n zum Term. Oſtern 
ein Unterkommen. — Näheres im Anfrage- und Adreß , 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 8 
ä—ꝗꝓ—tS q — — — — —— 
; Ve r l o r e n ö 
Ein fuchsbrauner Pinſcher-Hund mit blauen Hals, 
bande, worauf Henry Löwe, mit Namen Tapo, ift aus 
dem Gaſthofe der 3 Bergen entlaufen; wer denſelben 
an ſich genommen und ihn daſelbſt abliefert, erhält 
eine gute Belohnung. = 


Gefundener Huͤhnerhund. 5 

Den Teen d. Mts. hat ſich ein Huͤhnerhund gefun 
den und iſt derſelbe an den Eigenthuͤmer gegen Erſatz 
der Koſten zu verabfolgen auf dem Univerſitaͤtsplatz 


Neo. 19. 1 Stiege. 


ER N 

Zu vermicthen und auf Oſtern zu beziehen iſt der 

zweite Stock Ohlauer Straße No. 84., das Naͤhere 
im Gewoͤlbe zu erfragen. 


5 Zu ver miet hen. i 

Auf dem großen Ringe No. 9. der Hauptwache ge⸗ 
genuͤber iſt die zweite Etage von 7 heitzbaren Stuben, 
zwei Cabinetten, Keller, Bodengelaß, Stallung für 
2 Pferde, nebſt zweien Wagenplaͤtz u ꝛc. auf Johan⸗ 
nis dieſes Jahres zu vermiethen und nähere Auskunft 
Kloſterſtraße No. 1. eine Treppe hoch beim Eigenthüͤ⸗ 
mer zu erfragen. 8 5 


; Angekommene Fremde. | 
In den drei Bergen: Hr. Baron v. Gregory, von 

Schlaue; Hr. Baron v. Tſchammer, von Dromsdorff; Hr. 
Braune, Kaufmann, von Rawiez. — In der goldnen 
Gans: Hr. Graf v Hochberg, von, Wirſchkowitz; Freiherr 
v. b. Decken, von Hannover; Hr. Patde, Rentmeister, von 
Fuͤrſtenſtein; Hr v. Graͤvenitz, Obriſt⸗Lieutenaßt, von Pofen; 
Hr. Palls, Schiffbauer, von Koppenhagen. — Im sold 
nen Schwerdt: Hr. Brüere, Kaufmann, von Mainz. — 
don weißen Adler: Hr. Baron v. Sauerma, von Lorzer⸗ 
ort; Hr. Voͤrſte, Kaufmann, von Barmen; Hr, Henptei 
macher Kaufmann, von Stettin. — Im Rauten kran: 
Hr Schmidt, Oberfoͤrſter, von Strehlen; Hr. Banſtyan, 
Kaufmann, von Warſchau. — In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Jakob, Diakonus, von Loͤwen. — In der großen 
Stube: Hr. Renner, Hr. Ziegenbals, Kaufleute, von Go⸗ 
fin, — In der goldnen Krone: Hr. Böhm, Kaufm., 
von Bolkenbayn. — Im goldnen Loͤwen: Hr. Hubs 
ner, Öutsbef . von Guhlau — Im römiſchen Kaifer: 
Hr. v. Gersdorff, Major, von Frauſtadt. 5 


den 8. Marz 1832. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 20 Sgr. = Pf. — 1 Fthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — t Nthle. 14 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Athlr. 7 Sgr. Pf. — 1 NGHE t Sgr. 6 Pf. — = Rtble 26 Sgr. Pf. 
Hafer = Rthle. 24 Sgr. 6 Pf. — = Rthle. 22 Sgr. 3 Pf. — ⸗Rthlr. 20 Sgr. Pf. 
Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuni ſch. 


